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August Franzen

Das OnNstanzer Konzıl
PROBLEM E, UÜUN DE ONZILSFORSCHUNG

mit diesem Konzil befassen. In NECUCIEL elitSeit jeher nımmMt das Konstanzer Konzil in Theo-
Oogı1e und Geschichte ine eigentümliche Sonder- WL besonders der Freiburger Historiker Heıin-

rich Finke!, der mit seinen zanlireichen erntellung 1n.
Auf der einen Seite hat das hohe Verdienst, ufrCc. Aktenpublikationen und Spezlaluntersu-

das unselige große Abendländische chisma be- chungen vieles ”Zur Aufhellung der Geschichte
endet und der TC die ange verlorene Kın- des Konzils beigetragen hat. Ihm verdanken WIr C5S,

daß WI1L heute über den außeren Ablauf des Konzilsheit zurückgeschenkt en der anderen
Seite 1st UrCc. seinen 1in den Dekreten «Haec und se1in bewegtes Leben quellenmäßig gut Orlien-
C{Ia» und «Frequens» niederlegten Konziliaris- tiert sind. ber leider fehlt noch 1ne befriedigende
INUuS, durch die scchwer entscheidende Legiti- Gesamtdarstellung3; S1e wird ange nicht mMÖS-
mitätsfrage, durch den Prozeß und die inrichtung ich se1n, wI1e abschließende Wertungen der wiıich-
des Johannes Huß un durch vieles andere aufs tigsten Ereignisse und Zusammenhänge, wa beim
schwerste belastet. So problematisc. seine Beru- Zustandekommen der konziliaristischen

Dekrete, noch ausstehen.tung bereits SCWESCH ist, umstritten sind seine
Zusammensetzung, seine Geschäftsordnung, se1n Inzwischen sind uch hlerzu wichtige Vorarbei-
Abstimmungsmodus, se1in Verfahren be1 der Wahl ten geleistet. ach einem vorübergehenden Still-
artins In em fällt 2AUS dem üblichen Rah- stand 1st die Konstanzer Konzilsforschung gerade
inen der Konzilien heraus. 1n jüngster elit wieder 1n ein Stadium erhöhter

Kein under, da die ebenso interessanten w1e Aktivıtät Wer die nläßlich des 5 5 0-Jäh-
schwierigen TObleme Historiker, Kanonisten und rigen Konzilsjubiläums 1m re 1964 gehaltenen
Theologen immer wieder gereizt aben, sich gerade Reden und Aufsätze unı die AuUusSs eben diesem nlaß
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erschienene Festschriff der Theologischen akul- gründen. Hans Küng stellte die «Strukturen der
taAt Freiburg 1.Br. betrachtet*, kann siıch des Kın- Kıirche» EernNeEeut ZUrr Diskussion un hob mit ach-
drucks nicht erwehren, daß die Beschäftigung mit druck den kollegialen Gedanken 1m Zusammen-
dem Konstanzer Konziıl ine geradezu erstaunliche wirken VO  - Papst und Bischofskollegium hervor.
Aktualität hat Mıt Z00 De Vooght® er  te untfe dem radıi-

Den außeren Anstoß hilerzu aD Zzunächst ein alen Konziliarismus ine chicht gesunden, DZFC-
scheinbar unwichtiges Kre1ign1is. Als der 8 Ok- mäßhigten «konziliaristischen » Denkens uch 1n
tober 1958 neugewählte aps sich den Namen den Konstanzer Dekreten c«Haec2und «Hre-
Johannes zulegte, lenkte mit dieser QUCNS , Unversehens rückte das Konstanzer Kon-
Namenwahl die Aufmerksamkeit unwıllkürlich auf 11 ın den Mittelpunkt der theologischen un! Ikkle-
+  jenen Konstanzer Konzilspapst Johannes$ siologischen Krörterung. Miıt den beiden enann-
der 1m re 1413 das Konstanzer Konzıil berufen ten bemühten sich Hubert Jedin?®, Ives Congar !0
und s. November 1414 1ım Konstanzer unster und andere ine Deutung des Konstanzer
elerlic. eröftnet hat Indem nicht diesen, Konzilsgeschehens und seiner berühmt-berüchtig-
sondern den Avlgnoner aps Johannes MX ten Dekrete. Congar verglic. S1e bereits mi1t den

Dehfnitionen des 1, Vatikanischen Konzıils 11. Er( 623 34) unmittelbar anknüpfte, entschied
die uralte Streitfrage nach der Leg1itimität des Pi- kam der Feststellung, daß el Konzilien die

Papsttums, dem jener Konstanzer Papst g EeExXxiIremen Weiten des Pendelschlages darstellen:
gehörte, 1m negatıven Sinne. el1e 7unächst Der Konstanzer «Konziliarismus» habe adurch
noch often, ob sich einselt1g für die Legitimität gesündigt, daß das Verhältnis VO  D Primat un:
der römischen Papstreihe, VO:  w) an VI bis Gre- Bischofskollegium einseltig zugunsten des letz-
OI AXIIL., aussprechen wollte, oder ob das g- eren, bzw. des Konzıils, vertschoben habe; das
AMmMte Schisma-Papsttum ausklammern und die L. Vatikanısche Konzil dagegen habe ebenso eiIn-
eit VOLI 1375 wieder anzuschließen beabsichtigte. se1t1g 1Ur die primatiale Spitze herausgestellt und
Für den Augenblick WALr VOIl Bedeutung, daß die die Rolle des Bischofskollegiums 1im dunkeln gelas-
klare Entscheidung die Leg1itimität Ohan- SC1I} Vom ExXxtiremen Konziharismus sSe1 die Hnt-
nes uch theologische Konsequenzen hat- wicklung Iso Z nıicht weniger EXTTEeIMECN Papa-

Wenn dieser nämlich nicht techtmäßiger Papst lismus übergeschlagen. S1ie MmMUSSse sıch jetzt TST

SECWESCH 1St, konnte auch kein rechtmäßiges wieder richt1g einpendeln
allgemeines Konzil erufen Damit entAiel der Inzwischen brachte der Konzilsbeginn
ökumenische Charakter wenigstens des ersten Ab- Oktober 1962 die ekklesiolozische Diskussion in
schnittes des Konstanzer Konzıils und konnte vollen Gang. Der VO:  - Johannes angeregte
uch das 1n dieser eit publizierte Dekret «Haec Gedanke der kollegialen Mitverantwortung des
» 6. Aprıl I415) keine dogmatische GFültig- Bischofskolleg1ums SELr ZTE sich mit ungestumer Ge-
keit beanspruchen. walt durch, un wieder ging der Blick über das

Während die Hıstoriker och über die Stich- 1.Vatikanische Konzil zurück Z Konstanzer
haltigkeit dieses orgehens nachdachten, Lrat ein Konzıl War niıcht dort die kolleg1ale Grundstruk-
zweiıtes Kreigni1s ein, das die Aufmerksamkeit noch Lur der Kıiırche 1n eigentümlicher Weise un Heile
stärker auf die allgemeine und orundsätzliche Kon- der Kıirche un! des Papsttums wirksam geworden ”
zilsproblematik hinlenkte Es Wr die Konzils- Ks ist kein Zweifel, daß das Konstanzer Konzil die
ankündigung VO' 25. Januar 1959 Da der aps Kircheneinheit wliederhergestellt un damit uch
keinen Zweifel darüber ließ, daß einen Kurs- die hierarchische Struktur der Kıirche hat
wechsel in der irchenleitung vollziehen, mMit dem HKs gab ihr in Martın die einheitliche primatiale
bisherigen Zentralismus brechen und einer kol- Spitze zurück. Hs klingt paradox, daß dieses Papst-
leg1alen Mitverantwortung des Episkopates für die Iu  3 UG nıchts anderes als durch seine eigene
Gesamtkirche hinführen wolle, kam plötzlic dem überspitzte papale Idee in das Schisma hineingera-
Konzil als dem Urgan des Bischofskollegiums ten WAarTr und sich als unfählg erwıiesen hatte, mit
wieder ine wichtige Lebensfunktion Zunächst eigenen Kräften die Krise 1in der hierarchischen

die Konzilsankündigung ine LEUC intensive Spitze überwinden, un daß allein durch die
Beschäftigung mit der allgemeinen Geschichte der konziliare Idee un ZUrr Kinheit Zzurück-
Konziliıen an®. Sodann suchte mMan die der eführt worden 1st Die einseitige Fixierung des
Konzıilien in der Kıirche theologisch näher CT-— Blickes auf einen radikalen, revolutionären Kon-
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ziliarismus, w1e auf dem Basler Konzil spater tionen allgemeiner Konzilien 7ustehen ” Wenn Ja,
ZU. Ausdruck kam, hat den Blick AaIiur getrübt, wIlie verhalten S1€ sich dann Zzu den Definitionen des
daß ein gemdfßSigter Konziliarismus gesunde Elemen- Vaticanum 1” Wel einander direkt widersprechen-
te enthalten kannn und daß ein VO Geliste echter de dogmatische Wahrheiten sind theologisc
Kollegialıtät getragener, papstverbundener @E p1- möglich Wie 1öst sich der Widerspruch ?
skopalismus» ine notwendige Krgänzung und Helmut Riedlinger hat 1n seinen «Hermeneuti1-

schen Überlegungen den K ONstanzer Dekre-Sicherung des Primates darstellt K onstanz hat dies
bewilesen. ten !>» nachdrücklich auf die LIEUC historische und

In UuU1LlSCICI Zeit, 1n der der päpstliche Primat 1in theologische Situation hingewiesen, die einerselits
der Leitung der Kirche unangefochten und VO:  S durch den Stand der kanonistisch-geschichtlichen
allen atholiken anerkannt ist, kannn 11L1A41L sich Forschung, anderseits UrcCc den ekklesio-
befangener über diese Problematik außern. Wır WI1S- logischen Gesichtswinke un! die Diskussionen
SCN, da aps und Bischofskolleg1ium nicht— des 1L. Vaticanums Primat und Kpiskopat E1t-

einander, sondern 1Ur miteinander ZUr Leitung standen se1 und uns die Konstanzer Dekrete besser
der Kirche erufen sind. 1 dıie kollegiale rund- verstehen und beurteilen lasse. Vor em se1l
struktur VOFaus, daß das Bischofskollegium «Blick für die Geschichtlichkeit un Perspektivität

lehramtlicher Äußerungen geschärfter» gewordenim primatialen Petrusamt des Papstes seine SO-
nale Spitze besitzt und daß umgekehrt das apst- und sehe AauUS, cals se1 1L1AIl h:  e  ute mehr als
Tu  3 nicht losgelöst ber Episkopat und Kirche Beginn des Jahrhunderts bereit, historische ba

sachen, die ZUTC gängigen Dogmatik irgendwie QUCLschwebt. In der Herausarbeitung und Darstellung
dieser kollegialen Grundstruktur der Kirche aber egen, ZUT Kenntnis nehmen, uch wenn da-
«kann ein Blick auf die Konzilsidee, w1e S1e sich HKG übliche Vorstellungen statk modifiziert WCCI1-

den müßten 16widerspiegelt VO:  ( Konstanz bis ZU Vatikanum ü
Nnur die Konzilsväter VO:  D heute bestärken, auf dem Kınige dieser ‚uen historisch-theologischen
bisher beschrittenen Wege mut1ig fortzufahren 1!2». Aspekte sollen 1m folgenden kurz dargestellt WOL-

So unversöhnlich uch die konziliaristischen den
Konstanzer Dekrete den Dehfinitionen des Vatıika-
1L1U' über Primat und Unfehlbarkeit des Papstes, ] A Sar Tage der Legtitimität der Pähste und der
ihrem Wortlaut nach, gegenüberstehen moOgen, RechtmäfßigReit des KOonstanzer Konzils.
sind WIr heute doch c«Jleichter 1n der Lage, die Syn-
these VO  D Konstanz un! dem Vatikanum F VeELI- Die Namenwahl Johannes’ VO 26 kkto-
suchen !3». Denn c«die Kirche des I1 Vatikanums ber 19) kann natürlich nicht den Sinn gehabt ha-

ben, ine historische Streitfrage autoritatiıv EeNT-sich stark SCcCHUB). > c«das gesunde Anliegen
des damaligen Konziliarismus, wl1ie iıh: die besten scheiden wollen; ist S1€E uch V ON Papste

selbst nıiıcht verstanden worden. Wohl aber hat sS1eunfte: den Konstanzer Kirchenmännern vertretien
die Aufmerksamkeit EeErnNEeut auf da: Problem TFC-aben» aufzugreifenI «Im sicheren Bes1itz der Leh-

des Vatikanums, wodurch das Einheitsprinz1ip en In der Lat kommt der Legitimitätsfrage ine
der Kirche untermauert wurde, kann mMan heute gyanz entscheidende Bedeutung hne S1e 1st

weder das Schisma verständlich, och die Konz1-ohne konziliaristische oder episkopalistische Ten-
denzen fürchten mussen», den kollegialen Ge- lien VO:  - 152 und Konstanz, weder der S0 Kon-
danken uUumMmMSsSo nachdrücklicher herausheben. AN- Stanzer «Konziliarismus », näherhin das /Zustande-

kommen der Dekrete «Haec Sancta» und « Fre-gemeines < onziıl und regionale Bischofskonferen-
zen en ihren egalen und eigenständigen Platz QUCI1LS», noch uch die orgänge be1i der Wahl
neben der zentralen päpstlichen Leitungsgewalt. artıns oder der Streit die Bestätigung der

Das Kernstück der theologischen Diskussion Dekrete. Ja selbst der unglückliche Prozeß und
das Konstanzer Konzil stellt die rage nach die Hinrichtung des Johannes Huß sind 1Ur auf

dem «Konzihlarısmus» dar, der sich in den ekre- diesem Hintergrunde betrachten.
ten Haec AaNC  » und Frequens » niedergeschlagen Die Hintergründe der verhängnisvollen Doppel-
hat VWıe sind diese Dekrete verstehen unı wel- ahl des Jahres 276 sind in letzter eit mehrfach
che theologische Bedeutung kommt ihnen Zu r Gegenstand Untersuchungen SCWESCI,
Können S1e NSpruc. auf volle dogmatische (SGül- besonders VO':  o Seidlmayer L Ullmann I8 und

O. Prerovsky!®. S1e alle stimmen darın überein,tigkeit erheben, w1ie s1e SON:! den Glaubensdefini-
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daß die edenken und Einwände der Kardinäle insbesondere auf c«die noch nıe gallz ausgeschöpf-
die Wahl UrbansVI ernster nehmen Sind ten Materialien der ‚Libri de schismate‘» 1n Rom

als bisher. Dalß das römische Konklave 1378 ach aufmerksam emacht und cauf die Gutachten und
dem Avignoner Exıil das erste wieder 1n Rom die Momente ihres amaligen Zustandekommens,
unter sehr tumultuarischen Umständen STaLLgE- aufdie geheimen Briefe und Boten VO  ( Kardinälen,
funden hat, steht fest Ebenso sicher 1st die 'Lat- die ihre Ööffentliche Stellungnahme abschwächten
sache, daß die Kardiniäle un: einem schweren, oder ungültig machten», verwiesen 4l Danach kann
lebensbedrohten Druck gestanden haben, als S1e VO:  - einer freiwilligen und vollen Zustimmung
(am 8.4.1378) an VI wählten. Wiederholt keine Rede mehr se1in. Die Kardinäle selbst en

HordenbewafineterRömer 1in denOnklave- unmittelbar nach ihrer Lösung VO:  5 an erklärt,
palast eingedrungen und hatten och Morgen S1e hätten keine Sanierung der Wahl vornehmen
des Wahltages drohend verlangt, daß ein Römer wollen. ine solche hätte 1U ufc. 1ne völlig

NEUC Wahl Urbans zustande kommen können.gewählt werde. Die Zı melst französischen Ardl-
näle VO:  a den 16 Kardinälen Franzosen och einen 7weliten Grund ührten S1e die

Gültigkeit der Wahl Urbans 1Ns Feld, w1e Prerovskysahen sich ‚W  9 der Forderung nachzu-
kommen, Weinn S1e he1l AUS dem Palast herauskom- belegt: den Zweifel der geistigen Zurechnungs-
inNnenNn wollten. Unmittelbar nach der Wahl Aüchte- fähigkeit des Papstes. Als unmittelbarer ugen-
ten S1e au RKRom und brachten sich in Sicherheit ug! und unverdächtigter Berichterstatter hat u15

die Aufforderung Urbans hin sind S1e WAarTtr der deutsche Kuriale ofe Urbans, Dietrich
bald darauf nach Rom zurückgekehrt. S1e haben VO:  a Niem, den Inaruc mitgeteilt, den das her-

rische, fanatısche und ochfahrende Benehmender Krönungsfeierlichkeit (18 1378) eilge-
OomMmMeEN und be1 dieser Gelegenheit uch den üb- Urbans auf die Aardınale schon unmittelbar nach
en Huldigungseid geleistet. Drei Monate lang der Wahl gemacht hat S1e glaubten, einen (se1lstes-

S1e unschlüssig. chließlich aber verließen gestörten gewählt en DIe plötzliche Erhö-
die elf Franzosen un der (eine) Spanier (Eeter VO:  D hung ZUT Papstwürde schien an 1n den Kopf
Luna, der späatere Papst Benedikt CL VO:  > Avi- gestiegen se1in 22. Wenn später se1ine eigenen
gnon abermals Rom und erklärten D 276 Kardinäle, die selbst kreirt hatte, ihn un Ku-
in einem Manıiftfest die gesamte Christenheit Ur- ratel ZuU stellenversuchtaben, zeigt dies, daß uch
bans Wahl als CIZWUNSCH und ungültig. Am seine Anhänger und nächsten Mitarbeiter seiner

276 wählten S1e den Franzosen Clemens VIL DA gelistigen Zurechnungsfähigkeit 7zweifelten 23. In
Papst, der bald wieder seinen Wohnsitz in Avignon der gegenwärtigen Geschichtsschreibung ebt
nahm. DiIie dre1i italienischen Kardinäle hatten die- benfalls als wenigstens teilweise Geistesgestörter
SC Vorgang stillschweigend zugestimmt; spater fortZ
haben uch S1€e sich VO:  a an losgesagt. Letzte arhel1 über das Ausmaß dieser Geistes-

hne Zweifel S1ind be1 diesem Abfall VO:  =) an krankheit und die chwere der Furcht un des
politische und nationale Intrigen 1m Spiele FCWC- Zwanges, denen die Kardinäle be1 der Wahl Ur-
SCIL, uch egolstische Interessen des verweltlichten bans unterlagen, wird sich n1ıe erreichen las senmn. L )es-
Kardinalkolleg1iums en mitgesprochen. ber halb mMu. MNan sich mMIt dem Urteil egnügen, daß
der Ausgangspunkt und das wesentliche Factum c«die Wahl Urbans VI weder bsolut 1g och
1e doch der ahlakt, der UfC. schwere Furcht bsolut ungültig WATL und die Zeitgenossen, dar-
und ungerechten ‚wang Danzerbee1inträch- un selbst die engsten Te:  ehnmer den KEre1ig-
tigt WAL. So hat 11A1l denn auch, damals gut WI1€e nıssen sich 1n einer 1gnorantia invincıbilıs etfan-
spater, die Leg1itimität Urbans weniger VO  - dieser den 25 . ach dem kanonischen Recht aber WAar die
Wahl als vielmehr VO  a der nachträglichen Tagg Wahl eines Geistesgestörten ungültig.
stimmung der Araıinale hergeleitet. och heute Jedenfalls en die Kardinäle sich berechtigt
1st diese Meinung weiıt verbreitet 29. Jedoch welst und verpflichtet gefühlt, 1ne Neuwahl vorzuneh-
die Forschung neuesStTeENs NAC.  rücklic. darauf hin, imnen. elche sonstigen Nebenmotive S1e noch FC-
daß weder die eilnahme der Kardinäle der habt haben, raucht uns hler nicht beschäftigen.
Krönung und uldigung, noch ihre nachträgli- Wır stellen lediglich. fest, daß der objektive Sach-
hen Zustimmungserklärungen uneingeschränkt verhalt die Unsicherheit der Wahl bestätigt. Wenn
und freiwillig erfolgt selen. K ABn der auSZC- ber an nıiıcht bsolut gültig als Jegitimer Papst
zeichnete Kenner des Vatiıkanischen Archivs hat angesprochen werden kann, dann 1St Clemens VIL
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uch nicht als bsolut ungültiger und illegitimer Päpste selbst (via Ccess10n1s und vV12 COMPfOM1SSI)
betrachten. ach seiner Wahl (20. September und 1Ur der dritte (via concilii) suchte ine Lösung

1378) xab Iso 1n ahrhe1ı wel 7weifelhafte ohne s1e, gleichsam als etzten Ausweg. Wır kom-

Päapste. Ver Irrtum WArTL nicht einfach beheben; men un darauf 7urück. Es Sing U:  a) nicht mehr
Warl 1n der 'Lat ein invincibilis » w1e für die 1ne «Entscheidung » in der strittigen Papst-

Zeitgenossen, och für uns, wahlfrage VO  m' 1378, sondern allein darum, den
Dieser "Tatsache mul 11194  a sehr nüchtern 1NSs (Ge- Weg für die Wiederherstelung der kirchlichen Kın-

sicht sehen, WenNnn Nal verstehen will, die eit freizubekommen. TSt als sich nach langem
Spaltung sich m1t oroßer Hartnäckigkeit jJahr- Zuwarten deutlich zeigte, daß die Päpste selbst
zehntelang hinziehen konnte. Beide Papstreihen VO:  D der AC. und VO  D der persönlichen Verant-

VÖO':  - der Legitimität ihrer eigenen Existenz wOofrtung her nıcht in der Lage waren?/, einen Aus-
WCO 2US der tragischen Spaltung nden, CWAaLNlıhrlich überzeugt un: glaubten, für die Echtheit

der apostolischen Sukzession und für den Bestand die CV12 concilii» Boden Johannes Gerson,
der Kirche kämpfen mussen, W: S1e die An- der früher die konziliare LÖösung abgele.
prüche der Gegenpartei urückwiesen und die hatte, setizte sichZeispie se1t LWa 1405 für S1Ee

eigenen bis Z außersten verteidigten. Niemand dn ISt jetzt rang der Ruf nach dem Konzil als
vermochte die Lage mehr durchschauen. Wenn dem etzten Rettungsanker allgemein urc28
1n früheren Zeiten be1 Doppelwahlen und Schismen Als die in 1Vvorno versammelten Kardinäle
schließlic der SCHNSUS COMMUNIS entschieden hatte beider Obedienzen sich en! entschlossen, auf
oderuchgroßeHeilige,wieBernhardvonClairvyaux den März 1409 ein allgemeines Konzil ZUL Über-

windung des Schismas nach 1sS2 berufen, beab-1m Papstschisma VO  a 20r den usschlag DCH
ben hatten, verfsagten uch diese Mittel 1375. sichtigten s1e, weder die Legitimitätsfrage VO:  \} die-
Denn die bedeutenden Heiligen der elit standen SCI etsammlung entscheiden lassen, noch kon-
auf beiden Selten: w1e Katharına VO  5 S1ena für ziliaristische» Erklärungen ZANT: Superlorität des
anNalees trat Vınzenz Ferrer für Clemens NVADE Konzıils über das Papsttum abzugeben, sondern S1Ee
1n. Und nichts ist geligneter, An absoluten Vor- wollten ediglich wel 7weifelhaft legitime und
sicht ezüglic der Schuldfrage mahnen, als der utrCc die Nährung des Schismas aufs schwerste

belastete Päpste beseitigen, den Weg einemUmstand, daß ben dieser StrenNSE und unbe-
stechliche heilige Bußprediger Vinzenz dem ach- einzigen Papsttum freizumachen. So stellt
folger Clemens’ NJl dem Spanier ened1 XILL sich das Pisaner Konzil (1409) in der Hauptsache
(1394-1417, 1424); 1n Avignon viele IC als als ein Prozeß wel Nicht-Päpste dar, die
Beichtvater gedient hat Wenn den leisesten sich durch fortgesetzte Begünstigung der Spaltung
Zweifel der Legitimität der Avignoner apst- Papsttum und der Kircheneinheit vEeErganNngenN
reihe gehabt hätte, würde VOL Gott un seinem hatten und dadurch Häretikern geworden
Gewissen nicht verantwortet aben, sich für Cle- Beide Päpste, Gregor e un Benedikt XUL.,
INEeENS und ened1 uneingeschränkt einzuset- wurden 1n der Sitzung VO Juni 1409 des hä-

retischen Verhaltens das Dogma der HblobZ“ Das gleiche hat auf der Gegenseite für Katha-
tina gelten. SANCTL2A.. eccles1a » angeklagt und abgesetzt. Am

Es 1st also unmöglich, die Schuldfrage die 7G Juni 4099 wählten daraufhin die Kardinäle noch

Päpste stellen. Schon die Zeitgenossen en 1n 152 einen uei Papst, Alexander \V.29
dies bald erkannt. Während ZU: eispie. Katha- Harald Zimmermann 39 hat neuestens das Ver-

fahren unı die Rechtsgrundlage be1 den Papstab-tina sowohl w1e uch Vinzenz anfangs noch den
apst und die Kardinäle der Gegenpartel aufs hef- des Mittelalters 1n mehreren Untersu-

chungen herausgearbeiltet un gezeigt, w1ietigstebeschimpftenund mMI1t sehr drastischen Worten
als chuldige der Entstehung des Schismas be- der allgemeinen Anerkennung des Rechtssatzes
zeichneten, 1eß mMan spater gahnz davon ab un: VO:  5 der grundsätzlichen Immunität der Prima SEe-
konzentrierte sich ediglich arauf, nach Mitteln des («Prima es nemine ijudicatur») 31 nach dem
und egen ZUT Beendigung des Schismas alten Kirchenrecht Ausnahmen zugelassen-
chen. Insbesondere begründete der Glaubensabf; des

Von den dre1 egen, die die Universität Parıs Papstes seine Entfernung VO:  - der Prima es
«ANıcht einen wirklichen aps und nhaber der13094 ZUT Überwindung der Spaltung vorschlug,

appellierten wel den en der beiden Prima sedes, sondern einen ruchlosen Usurpator
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der athearıa Petr1 und frevlerischen Invasor der entscheiden und das Urteil über den Pseudo-
römischen Kıirche galt dann rtichten 32». Die sprechen.
auf den Fall des Papstes Honorius und seine Ver- Wenn WIr diese durch alte kanonistische Tadı-
urtellung durch das ökumenische onz1 VO  } tion legitimierte KRechtslage 1im Auge ehalten,
Konstantinopel zurückgehende Häresieklau- äßt sich nicht bestreiten, daß das orgehen des
se] ist, WI1e immermann nachweist, se1it Hadrian isaner Konzils rechtmäßig Wa Die Kardinäle
IL (867-872 ofhziell VO:  a den Päpsten anerkannt hatten erufen Z Kardinäle, Patriarchen,
worden un: VO da aAb «MI1t Fug un! Recht 20  O i1Scholie aus aller Welt, 257 bte und weitere
als Norm uch für Papstdepositionen» 1m (Gre- Ordensgenerale, eLw2 10 Domkapitel und 13 Uni-
brauch 33 SCWESECN. ardına. Humbert VO:  - iılva versitäten mit rund 700 Magistern der TheologieCandida hat ihr 1 ahrhundert die endgültige und des kanonischen Rechtes, SOWIl1e die me1listen
Formulierung (cnIsi deprehendatur Aide devius») Herrscher Kuropas VELrLFETEN. In der S1t-
gegeben, 1n der S1e dann Ende des A Jahrhunderts ZUuNg VO 10. Ma1 1409 erklärte sich das Konzil
erstmalig 1n der Kanonessammlung des Kardinals feierlich als kanonisch-rechtmäßig erufen und als
Deusdedit auftaucht und ufc Ivo VO  z} Chartres Öökumenisch. Als Legitimes Konzil wurde VO
und Gratian 35 ZUE NUgemeingut der Kanontistik welitaus größten Teil der Christenheit angesehengeworden ISTE el wurde der Begriff der Häres1ie und der Konzilspapst Alexander N der
sehr 1el welter gefaßt als heute un: nıcht 1Ur die August 1409 elerl1c SC.  O. zunächst akzeptiert.
Abweichung VO:  } der Glaubenswahrheit, sondern Wenn sich dennoch nicht durchsetzen konnte,
uch —— edes der anzecn Kıirche bereitete unıekannt- sondern Gregor XIl und enedikt Xa sich auf
gewordene Skandalum darunter verstanden. die Dauer halten vermochten un! der VCI-

Bezeichnend für dieses Verfahren ist, daß mman ruchten Zweiheit» jene on allen verfluchte Drei-
sechr N  u zwıischen Person und Amt des Papstes heit» entstand, lag dies nach dem einhelligen

trennen wußlte DIie Anklage un! Verurteilung Urteil der LIEUECICN Forschung daran, daß der ach-
eines häretisch gewotrdenen Papstes rtichtete sich folger Alexanders, Johannes (1410-1415,
in keiner VWeise die Institution des apst- 1419), durch se1in schlechtes Leben un Verhalten
Lums, sondern befreite lediglic Papsttum un! das Konzil und seine eigene Legitimität aufs ple
Kıirche VÖO'  5 einem bösen Invasor, der in 1irklich- Setzte
keit ängs nicht mehr Jegitimer nhaber der Prima Vincke, der Herausgeber der isaner onzils-
sedes WAar. Man richtete Iso Nufr einen Pseudopapst akten, der uch dieses Problem untersucht hat42,
und konstatierte, daß der päpstliche Stuhl vakant
se1 und 1CUu besetzt werden musse.

kommt dem rte: daß sich der egen-
wehr des römischen Papstes Gregor XIL und des

Wie stark diese Auffassung 1n der M1t- Avignoner Benedikts 11L «wahrscheinlich doch
telalterlichen Kanonistik begründet unı verankert die Isaner Papstreihe als die rtechtmabhl1ige durch-
SCWESCMH ist, en gerade 1in jJüngster eit die zahl- gESECTZL hätte, WEn Johannes ihr Ansehen
reichen Untersuchungen namhafter Forscher FC- nicht erschüttert hätte 43». A.Brüggen gelangt ZU.

zeigt. Die Arbeiten VÖO:  a mannn36 Tierney37, gleichen rgebnis: «Wenn die isaner Päpste in
1.. Buisson36®, J.M.  oynihan39, M. Wilks 4, der olge als Gegenpäpste gezählt wurden, ohl
Kölme un: anderer stimmen darin überein, daß besonders eshalb, we1il der Zzweite isaner Papst,

allgemeine mittelalterliche Lehre sowohl der Johannes sich derart unwürdig aufführte,
streng papalistischen Kanonisten, als uch der daß selinen orgänger und das Konzil VO  D 1S2
Sose Conciliaristen SCWESCH ist, daß der Rechtssatz überhaupt 1in seine Katastrophe hineinriß 44y Und
VO:  D der Nichtjudizierbarkeit des Papstes Ausnah- Fink faßt nmen?® «N1immt 114 die uen
iNeNn zuließ (Simonle, Härest1ie etc.) und daß in die- Forschungsergebnisse ernsthaft ZUFr KenntnI1s,
s E  } Ausnahmefällen ine estimmte Institution be- w1rd INa die Synode VO  5 152 nıcht mehr als COI-

rechtigt sel, den Papst korrigieren und gegebe- ciliabulum bezeichnenkönnen45y, Jedenfalls scheint
nenfalls abzusetzen. Dieses Recht wird entweder sicher, daß zunächst die weltaus größte ehrhe1
dem Kardinalskollegium oder dem Allgemeinen der Christenheit, abgesehen VO:  } den kleinen, —
Konzıil zugesprochen. el fällt den ardinälen sarnmengeschmolzenen Obedienzen Gregors X IL
als den Papstwählern und den höchsten Gehilfen un ene  ts AXULL.,, der Rechtmäßigkeit des
des Papstes in der Leitung der Kirche zunächst die Isaner Konzils und seines Papsttums festgehalten
InıtiativeZ das Konzil ber hat über die Nklagen hat TYSt «späterhin sind die Fragen der Okumeni-
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1itat des Konzıils un: der Rechtmäßigkeit Alexan- den Gesandten ene XUL., falls Ss1e eintreften
ders oft deren Ungunsten behandelt, ber würden, die gleichen Ehren, w1e einem päpstlichen

Gesandten, einriumen solle. Ihm schlossen sichnıie uch nıicht ÜK die se1it 1947 gebräuch-
liche Papstliste des Annuar1o Pontific10) endgültig späater nıicht 1U der Kaiser, sondern uch viele —

entschieden worden 46», dere I dIies geschah ber nicht deshalb, we1l mMan

Als legitimer und durchaus anerkannter Papst VO: den Jegitimen Ansprüchen Gregors und Bene-
kts überzeugt SCWESECIL ware, sondern we1il MNanhat Johannes also 1413 das Konstanzer
auf diese Weise leichter Z 1ele der Wiederher-Konzil beruten und 1m November I414 eröftnet.

el kte egal, und das Konstanzer Kon- tellung der Kinheit gelangen Da Gregor
11 hat er VO:  — nfang als ökumenisches ohnehin seine freiwillige ession bere1its angeboten
gelten. Freilich hatte in der Zwischenzeit das An- hatte und inNan auf einen Gewaltakt selitens des

Konzils verzichten konnte, gestattete inNnan ihmsehen Johannes’ durch se1ine persönliche Schuld be-
reits schwer gelitten. So konnte kommen, daß ulı I4I in Konstanz das den wahren "Tatsachen

widersprechende Theater der Neukonstituiterungse1ne anfänglich beherrschende Stellung auf dem
Konstanzer Konzıil bald immer mehr verlor. Seine der Synode durch ine VO Kardinal Dominic1 im

Absetzung eschah nicht eshalb, we1l mman der Namen Gregors XIIL, verlesene Bulle 49y DiIie Quel-
Legitimität se1nes isaner Papsttums zweifelte, len lassen deutlich erkennen, daß außer Gregor und
sondern weıl 1inNanl ihm persönlich se1ine sS1imonI1st1- seinen nhängern niemand 1n Konstanz diesen Akt
schen Umitriebe bei seiner Papstwahl, seinunmorali- ern!TIhat5!
sches Vorleben, glaubenslose Äußerungen un ach dem gegenwärtigen Stande der Forschung

geht Iso nicht mehr a die nachträgliche « Be-relig1öses Verhalten vorwarf. Se1in Widerstand ZC-
CL die Einigungsbemühungen des Konzıils un rufung» Ure Gregor als konstituierend für das

ökumenische Konzil in Konstanz anzusehen. Lennbesonders se1ine Flucht 2US$S Konstanz (20./21. März
I4I 5) die als Attentat auf die Synode erschien, lie- die Legitimität des römischen w1e des avignonesi1-
Ben ihn 7zudem als öswilligen Schismatiker und schen Papsttums WATr nıcht NuUur UÜTe die weifel-
Häretiker dastehen. Zimmermannhat erst jJüngst Doppelwahl VO  a 1375 und das jahrzehnte-
gezeigt, daß se1n Prozeß und die anschließende Ab- ange Schisma, sondern uch UrCc. die kanonische

Deposition VO  i 1409 eindeut1g verneint worden.SetzunNg (29. Mai 1415) in 1lem dem Herkommen
un den kanonistischen Regeln entsprachen *. ine Wiederanerkennung in K onstanz lag anz

Aber, hat das Konzil nicht doch die Legitim1- außerhalb des Gesichtskreises der Konzilsteilneh-
tat des römischen Papstes Gregof XL irgendwie MMGI Zur Konstituierung des Konzıils Wa S1e

geglaubt und S1e respektiert ? Ks hat ihm ekannt- diesem Zeitpunkt SeWwl. nicht nötig, denn die Ver-
lich konzediert, daß in seinem Namen die Kon- sammlung hatte eben Eerst pri 1n dem Dekret
ziılsberufung nachträglich aussprach, bevor fre1i- «Haec SaNC  » sich selbst als «In Spiritu SAaANCTILO eg1t—

time congregata, generale concilium facliens» be-williganDarın hat Man römischerselits ine
Bestätigung seiner Legitimität esehen und den ”„eichnet unı sich damit als ökumenische Synode
ökumenischen Charakter des Konzils ST VO  =) dem konstitulert.
Zeitpunkt seiner eruiung uUfrCc. Gregor X IL Wıe gering die Bedeutung WAaLl, die das Konzil
gerechnet. der «Berufung» durch Gregor beimaß, geht schon

In der 'Tat hat sich das Konzil mMI1t der Frage, ob daraus hervor, daß uch Benedikt X IL das olei-
iNnan Gregor noch als Papst behandeln solle, aAuselin- che «Berufungs»-recht zugestand. Ks ging hierbei

nicht dieLegitimitätsfrageunnıiıcht darum, demanderzusetzen gehabt. S1e entwickelte sich 2US dem
praktischen Problem, wıie mMan den Abgesandten Konzıl irgendeine Legitimation und Autorisierung

uUufrc. diese ohnehin nıcht als eg1itim anerkannten)Gregors, Aardına. Dominici, aufzunehmen habe
als Privatmann oder als ofhiziellen Papstgesand- Päpste verschafien sondern alleiın darum 1in C5,
ten 45 ”7 Johannes und se1in damals, 1m No- die Päpste gefügig machen und ihre Obedienzen
vember und Dezember 1414, in Konstanz noch Z NSCHIU. das Konzil bewegen. Lenn

übermächtiger Anhang verweigerten ihm die e1- We111l sich der Fehlschlag VO: 1s2a nicht wieder-
olen sollte, brauchte inNnan ine möglichst breiteNnem echten Papstgesandten 7zukommenden Ehrun-

ICn 4rd1ına. Aully ber setzte sich mi1t Nachdruck Basıis für die Wiedervereinigung. Die Legitimation
für das allgemeine Konzil lag dariın, daß die ILfür ıne ehrenvolle Behandlung Dominicis e1in und

verirat gleichzeitig den Standpunkt, daß iNall auch Kirche teilnahm un! i1ihm Anerkennung Zzollte
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Wenn iNan die Obedienzen hatte, konnte kirchlichen Kanonistik und IN der Sanz un! Sal
inan den einzelnen Papst gewaltsam VOL- otthodoxen und traditionellen Ekklesiologie des
gehen, w1e 1LL1A1Il Benedikt hat5%, und 13. Jahrhunderts» (Küng) vorhanden DYC-

sind 9 S1e enber anderseits uch eutlichbald 1L1A1l seine Gefolgschaft VO:  - ihm gelöst hatte
(Vertrag VO: Perpignan, Herbst I4I 5) gezeligt, Ww1e grundsätzlich verschieden diese Lra-

ditionellen Elemente VO:  5 den DSallz häretisch-
konziliaristischen Ideen des Marsılius Man

P Der Konstanzer Konziliarismus und die Dekrete würde die Forschungsergebnisse VO:  a Ullmann
Haec SANCEAN und LTeQUENSY. St Kuttner und Tierney 1LUX milbverstehen, WeEeNn

11A1 aus ihnen den Schluß 7z1iehen würde, die mittel-
Mit den Konzilsberufungen VO:  a 152 (1409) und alterliche Kanonistik des 2 Jahrhunderts habe
Konstanz (1414) hatte iNan die CVv12 conc1ılı1» be- bereits «konziliaristische» Konzeptionen gehabt,
schritten. Aber, 1st dieses orgehen schon deshalb die dann 1LUT spater häretisch weiterentwickelt WOT-
LWaa als «(konziliaristisch» bezeichnen » den selen. 1elmenhr ist ZFCWESCI, daß die LY-

de Vooght behauptete, beim Konstanzer Kon- pisc. konziliaristischen » Elemente sehr ohl NECU-
11 se1 «die vorherrschende Meinung konziliari- artig, häretisch und marsılianisch darin hat
stisch» gewesen>*, üng hat sich EetwaAas VOL- die altere Forschung durchaus recht gehabt daß
sichtiger ausgedrückt, wWenn erklärte, daß «die aber andere Elemente in der kirchlichen Kanont1-
konziliaren Ideen während des Abendländischen stik gegeben1, die den AI oft csechr ahnlich
Schismas (und we1lt darüber hinaus) überall 1n der und darum die Ansatzpunkte für den KOnNn-
Kirche verttfeten wurden 53y : beruft sich AIiUur zil1arismus marsılianisch-ockhaministischer Prä-
auf Tierneys glänzende Untersuchung und Tt gung werden konnten. DIe Ambivalen-z des DBe-
als Kronzeugen für Deutschland Konrad VO eln- oriftes «Konziliarismus» 1st vielen ZU Verhängnis
hausen, Heinrich VO:  5 Langenstein und Dietrich geworden. S1e erschwert u1nls noch heute das Ver-
VO  a Niem, für Frankreich Pierre d’Ailly und Jean ständnis der Konstanzer Dekrete
Gerson, für Spanien Andreas Randulf und für Ita- ber Tierneys Forschungen hinaus en u11

lien Francesco Zabarella Er hätte besser daran die grundlegenden Untersuchungen VO:  D Zim-
mMermann wertvollen Aufschluß über die innerenX  > ZuUuerst einmal sehr Hau 7zwischen (konzi-

laristisch» und «konziliar» unterscheiden. Un- Zusammenhänge der ntwicklung VO konzilia-
ter «Konziliarismus» versteht INa  =) gemeinhin die LE Z konziliaristischen Denken gegeben Am
Lehre, die orundsätzlich das Konzil ber das apst- praktischen eispie. der zahlreichen Papstdeposi-
IU  3 tellt; 1n ihrer radikalsten ofm ist S1e VO  a} tionen des Miıttelalters 1st das Problem besten
Marsıilius VO  z) Padua und Wilhelm VÖO:  D Ockham erfassen. Danach äßt sich der gegenwärtige
entwickelt worden. Davon, daß sS1e schon während bal der Forschung 1n groben ügen folgender-
des Großen Schismas «überall» verireten worden maßen zusammenfassen
sel, kannn gyat keine Rede se1n. Man muß [0324 1m A In einem breiten Strom, der bis 1nNs Frühmittel-
Gegenteil ZCN, daß s1e 1LUr ganz selten und sehr alter zurückreicht, fließt die kanonistische radı-
abgeschwächt geäuDßert worden ist, bevor durch tion VOI der Nichtjudizierbarkeit der Prima €es
die spätere Entwicklung auf dem Konstanzer Kon- dahıin; S1e umschließt zugleic die Ausnahmerege-
11 und besonders in 24SE. der fadıkale Kurs sich lung für den Fall des persönlichen Versagens eines
stärker durchsetzte. Papstes in der SOgenannNten Häresteklausel. Auf der

Ks WT der Grundfehler der alteren Forschung einen Seite Ördert der gewaltige Aufschwung, den
(Kineer, Hirsch, Wenck) alle «konziliaren » Ge- die primatiale Stellung des Papsttums se1it der Gre-
danken, die sich mit der Stellung des Konzils be- gorlanischen Reform (Dictatus papaec, 1075)
faßten und ihm in den bekannten Ausnahmefällen nımmt, die Idee der Unantastbarkeit und Erhaben-
(Häresie 6LC.) 1ne YEW1SSE Kontrollfunktion CMN- eit des Papsttums. S1e in Innozenz 11L un!
über der Person, nicht gegenüber dem Amt, des Bonitaz VIilL ihre praktische Verwirklichung.
Papstes zusprachen, schon gleich «konziliaristisch» Ihre theoretische Ausgestaltung aber erlebt S1e erst

mißdeuten und auf Marsıilius 7urückzuführen. in der kurilalen Kanonistik des I Jahrhunderts,
DIe NECUCTECNMN Untersuchungen 54 en diesen Irr- einer eit also, da die päpstliche Vormacht-
tum insofern korrigiert, als S1e nachgewiesen aben, tellung bereits zusammengebrochen ist Agidius
cla CAie bezeichneten konziliaren» Klemente 1n der OMANUS (n 131 dessen Schriften der Bulle
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«Unam sSsanctam» des Papstes Bonifaz VILL ZUr anderes mehr übr1g, als sich mi1t agen gegen einen
Grundlage gedient aben, entwickelte das Bild VO:  S Papst das allgemeine Konzil wenden. Kon-
der einzigartigen Machtfülle und Sonderstellung zilsappellationen einen aps wurden seit

Friedrich IL (1239/40) immer mehr üblich Hedes Papstes, nach dem alle Macht der Kirche grund-
ätzlich 1mM Papste ruht55. Augustinus Triumphus NULr die Colonna-Kardinäle riefen ein allgemeines
Gn 228) verstand die päpstliche Vollgewalt als Konzil CBonifazMı > sondern bhald darauf
mittelbaren Ausfiuß der göttlichen Macht>®, und uch Philipp der Schöne VO:  5 Frankreich und nicht
Alvarus elag1ius (T 349) teilte dem Papste allein viel spater Katlser Ludwig der Bayern ohan-
mehr ollmachten als der anNzCH übrigen Kir- 1165 XIL DIe Konzilsappellation wurde einem
che un den Konzilien «SeOorsum >7». Von en beliebten Kampfmittel Päpste, die S  G  ich —-

Übertreibungen abgesehen, ist entscheidend, daß beliebt emacht hatten. och richtete sich der Akt
ausschließlich ine einzelne Person, nichtPapst und Kirche nıcht mehr als Einheit esehen

wurden, sondern gegenübergestellt un: vone1n- ber die Institution des Papsttums.
ander gelöst erscheinen, daß Ss1e überhaupt SCOL- Die Wendung die Institution als solche

rhielt der Streit IST WK Marsıilius VO:  - Padua;behandelt werden zonnten. rag inNail nach
den Gründen dieser Entwicklung, darf nıcht dadurch wurde das Verfahrenaufeine andere Ebene

erückt und ZU eterodoxen Konziliarismusaußer acht gelassen werden, daß dieses Papsttum
seiner erreichten öhe doch uch mannigfach gestaltet.

edroht WAafT; die theoretische Basıs für die innere Marsilius hatte 1324 1in Parıs seinen «Defensor
Bedrohung WAaft 1n der Häresieklausel, wenn S1e paCc1s» geschrieben 59 und WLı wel1 te spater
leichtfertig oder Sal böswillig ausgelegt wurde, FC- Ludwig dem Bayern geflüchtet, den VO  5 1U  =)

1n seinem Kampfe den Papst juristisch be-geben.
Wilks 58 hat neuesStenNs, durch ein umfang- riet©0. 1 Jas Neue se1ines VO:  m) der aristotelischen

reiches Quellenmaterial unterbaut, sehr eindrucks- Staatsrechtslehre®! geformten demokratischen Kir-
VO. und überzeugend aufgezeligt, w1e unentWwegt chenbegrifis bestand 1n dem radikalen Bruch mMIt
fest uch die Streng kurialistischen Kanonisten die der hierarchischen Struktur der Kirche und in dem
Häresieklausel tradiert und in ihr System eingebaut Umsturz der gesamte: kirchlichen Verfassung, der

damıit verbunden WAaL. Wie 1n seiner Staatsidee dieen Danach kannn als allgemeine und 1NEeCL-

kannte kirchliche Lehre der eit gelten, daß ein oberste Gewalt allein beim lag, uch in
seinem Kirchenbegriff. Die Kirche ist die (Geme1n-Papst, der persö  C 1in Häreste gefallen WAaL, VO

Petr1 entfernt werden konnte. Ebenso klar schaft der Christusgläubigen. Kinen wesentlichen
WArLr C5, ein Grem1i1um ex1istieren mußte, das Unterschie: 7zwischen Klerikern und Latiten o1Dt

in ihr nicht Am Generalkonzil können alle .1äu-über den Tatbestand der Härestie eines Papstes
entsche1iden hatte. Dafür kamen 1M späten el- igen teilnehmen. Kın Vorrecht geistlicher Amts-
alter 1U das Kardinalkolleg1ium un das Konzil trager o1ibt ebenfalls nicht, weder be1 Abstim-
in Frage. Die „entrale Stellung der Kardinäle als MUNSCIL über Glaubensfragen noch be1 sonstigen
Papstwähler und Mitarbeiter in der Leitung der Entscheidungen. Wiıe das Konzil als (3anzes VO

Gesamtkirche verlieh ihnen ein gewlsses Überge- Volke Gottes se1ine Autorität empfängt, han-
wicht; dieses estand nicht schr darin, daß S1e delt unı entscheidet uch jeder einzelne Teilneh-
das Konzil ausschalten konnten, sondern vielmehr mer 1U als Repräsentant und Mandatar der Jäu-
darin, daß ihnen die Initiative ufallen mußte: S16 igen, die auf dem Konzıl vertritt. uch der
hatten in erster Lintie das Konzil, das über die Hä- aps ist 1U Kepräsentant der congregatio Aidel1ium
fesie des Papstes entscheiden und das Urteil und ausführendes Urgan des Generalkonzils. DiIie
en hatte, einzuberufen und leiten. Damit Lra- Legislative ieg beim Vo.  S, bzw. be1 dem Konzil

als seiner Repräsentanz. Der Papst übt lediglich diefen S1e bereits ine gewlsse Vorentscheidung, die
sich leicht uch einer Kontrollfunktion über den Exekutivgewalt. Kr ist dem Konzil untergeordnet,
apst entwickeln Konnte. Dennoch 1e das Kon- ihm ZUL Gehorsam verpflichtet un jederzeit ab-
711 die letzte Nnstanz. setzbar.

eitdem der Kaiser seine als Schützer der Diese Beseitigung der hierarchischen Ordnung
Kirche weithin verloren hatte un eigenmächtige und Demokratisierung der Kirche, die 1m MAarSs1i-
kaiserliche Papstdepositionen, W1E in Sutri 10406, lianischen System lagen, der irchlichen
unmöglic geworden WAarteCll, 1e uch ihm nichts Tradition des Abendlandes TEIN! und revolu-
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t1ionäf, daß Ss1e sich 1Ur sechr angsam durchsetzen Häretiker bezeichnete, distanziert und dessen <ON-
konnten. Dal3 Johann X C schon 1327/ einige zil1arıstischen » kirchenpolitischen Ideen abgelehnt,
Grundsätze eierl1c verdammte und ihren Ver- ceine Beeinflussung VO  a seliten des Marsıilius
fasser als gefährlichen Häretiker brandmarkte, VeOL- VO  = u2 vollkommen ausgeschlossen werden
fehlte seine Wirkung nıcht Wenn nicht Wilhelm muß 66)) Und Ailly itlert 1in seinem grundlegenden
VO  S Ockham sich die edanken des Marsıilius - Iraktat De mater1a concıilıi1 generalis (1402) kein
eigen emacht und S1e 1n seinen Dialogus aufge- einziges Mal Marsılius oder am beruft sich

ber umsomehr auf die anerkannten kKanontistenOomMmmMen hätte, waren Ss1e vielleicht wirkungslos
TE  e  en S o aber fanden S1e mM1 der ockhamlitst1- und hält sich völlig 1m Rahmen der kirchlichen
schen nominalistischen Philosophie Kingang 1n das Tradition. Dies 1st umso schwerwiegender, als
Denken und wurden SC. freilich ST 1im ohl Alilly als uch Gerson 1n philosophischer Hın-

Jahrhundert 1n der Ara des Basler Konzils, VO. sicht Ockham durchaus folgen und 1n Lehre un
wirksam. Schrifttum die nominalistische CV12 moderna» VeEL-

( Das große Schisma hat das inHieben der iINAar- tretfen. S1e haben Ockhams lalogus sechr gllt ZC-
silianischen edanken 1n den breiten Strom der kannt, ber seine SEAaAatfS- und kirchenpolitischen
kanontistischen Überlieferung begreiflicherweise Ideen abgelehnt.
erleichtert. ber 1sSt keineswegs SCWESCHI, als Ks ist aufschlußreich, Ailly’s und Gersons Ent-
ob marsilianische Gedanken VO  z nfang be- wicklung während des Schismas verfolgen. In
stimmend ZGEWESCIH waren. Wır wı1issen vielmehr den ersten Jahrzehnten erscheinen S1e Ooft geradezu
heute, daß S1e D sehr zögetnd und erst spät aufge- betont konservatiıv ®ß3. Beide halten uneNtWERT
LOTNNMEN worden sind; w1e gerade eispie. der den Rechten des Papsttums fest und ordern in den
oben genannten Männer aufgezeigt werden Ikann. erhandlungen über die Wiederherstellung der

Wenn 11A1l nämlich früher I Konrad VO Eınheit den für die Päpste mildesten Kurs. Kr
scheint ihnen allein durch die V 12 Cess10n1SsS» oderGelnhausen, He1inrich VO:  m} Langenstein, Pierre

d’Ailly und Jean Gerson 1n einem Atemzuge MIt VK die Vv12 cComprom1ss1» gesichert. DIie Päpste
Marsilius und Ockham als die Väter des eigentli- sollen selbst den Weg der Einheit beschreiten un!
chen «Konziliarismus» bezeichnet hat, hat uns entweder el reiwillig abtreten, oder sich N1t-
die GUGTG Forschung gezeigt, daß Ss1e 1n irklich- einander vergleichen, daß einer VO:  a} ihnen
keit Nes andere her als Revolutionäre und adi- gunsten des andern Zzurücktritt. DIie Wahrung der
kale Umstürzler SCWESCH sind. Besonders AauiIsScCchHluls- pästlichen Autorität ist ihnen höchstes Gesetz. Mit
reich 1St hierfür die Untersuchung VO  =) P. Meyjes. emNachdruck hat besonders Gertrson der gOtt-
S1e welst für Langenstein und Gelnhausen nach, lichen Einsetzung der Hierarchie festgehalten und
daß S1e gerade in den entscheidenden edanken, den Primat unmittelbar aufChristus zurückgeführt.
die auf den Umsturz der hierarchischen Struktur egen Heinrich VO  n Langenstein betont nach-
un auf die Demokratisierung der Kıiırche ausg1in- KÜC daß dieser Primat nach Christ1 en
SCNH, Marsılius und Ockham nicht gvefolgt s1nd und und Anordnung das Petrusamt spezlie. in der
ihre Ideen ewuß abgelehnt en Von der be- es Romana gebunden se1°69, Päpstlicher Primat,
rühmten £stola CONCOrdiae Konrads VO:  \ Gelnhau- Ecclesia Romana und Ecclesia universalis stellen
SC  m) (Mai 80), die 114l als die WCPSTE wı1issenschaft- 1ne Einheit dar. Der mM1t der es Romana VeL-
1C Darlegung des Konziliarismus» bezeichnet undene Primat 1st Z Leitung der Kirche be-
hat, stellt 7zusammenfassend tfest ( scheint stimmt.

uns denn uch VOLI 1em notwendig, daß die Wie diese un! andere Vorstellungen «konzilia-
Epistola concordiae 1im konservativen Sinne inter- ristisch» genNannt werden können, 1st unerfindlich
pretiert werde 02y Selbst die herkömmlichen c«konzillaren » Vorstel-

AÄhnliches hat für Ailly (1 352-—-1420) 63 un (Jer- lungen hat Getrson w1ie Aully schr ange 7urück-
5()  5 @ 3203—1429 64 gelten, mi1t denen WI1r bereits gestellt TSt als sich nach jJahrzehntelangen erfolg-
die Bühne des Konstanzer Konzıils betreten, auf losen Verhandlungen eindeutig zeigte, daß die
dem S1e ine Hauptrolle gespielt en S1e als Krise 1n der primatialen Spitze der Kirche VO den
«Konzıllaristen » schlechthin bezeichnen, W1€e beiden Päpsten nicht überwunden werden konnte
heute noch geschieht®5, ist abweg1g. Wie Meyjes und sich einer echten Verfassungskrise ent-

überzeugend nachweist, hat Gerson sich bewußt wickeln drohte, änderten S1e ihre Meinung. Seit
und geradezu ängstlic VO  D Marsılius, den als 14058 erscheint uch ihnen die V1a conc1li1» als ein-
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Ausweg au der Not nachdem die etzten quod eSst £ide71y Ks SINS i1hm dabe1i
nächst 1Ur darum ZELSCN daß die isaner Knt-Einigungsvetsuche der Päpste endgültig esche1-

tert BIs in stellt Meyjes fest haben S16 scheidung der Legitimitätsfrage der Päpste keine
VO:  a der konziliaren Lösung nichts issen wollen unfehlbare Glaubensentscheidung SC1 damit hatte

Se1it LWa 1405 /06 schwoll der Ruf nach Recht ber or1ff darüber hinaus und sprach
Generalkonzil ZUuUr ehebung des Schismas auf KSCW1ISSC gyroße Doktoren» dem (Ge-
mehr Er 1ST aber noch keineswegs MI1 dem neralkonzil allgemeinen die Unfehlbarkeit
«Konziliariısmus» identisch sondern ganz un: Sal Glaubensfragen aAb Wer Gewährs-

IMAanNnNet die nicht nennt” Hier 1ST oftensichtlic.traditionell ausgerichtet UIie auf dem Isaner Kon-
11 gehaltenen redigten ZCUSCH davon daß inNnan C] EinfAuß Ockhams Marsıilius und Langenste1ns
sich geradezu ängstlich das 1e W5 clas über- pürbar Nıcht das Konzil verleiht AuDens-
kommene kanonische Recht für estimmte Not- entscheidung die letzte Glaubenssicherheti S Oil-

stände Möglichkeiten bereithie Man wollte dern IST dienachfolgendeuinahme des Glaubens-
dekretes der Gesamtkirche. 1 )as Wr ıbhals DBe-untragbare Päpste beseitigen den Weg ZU:

Papsttum freizumachen Was Fısa eschah 1ST auptung VO  a großer Iragweite.
nicht konziliaristisch deuten sondernein kon- DemAnspruchJohannes’, allein habe das Kon-
SErVAaLLV 11 berufen, eshalb stehe uch ihm allein die Le1-

Ahnlich 1STt VO:  = Konstanz DCMH wWenl uch tung hielt wiederum 111y die des Kalsers
MT Einschränkung Unübersehbar entgegen der 1a SCe11NC65 Amtes W16 e1in: Kon-
1ST na der 7Zwischenzeit SEIT 152 das Ver- tantın Gr als Advocatus Ecclesiae die Leitung

des Generalkonzils Händen habe Ahnlıche Ge-irauen Z Papsttum ÜK die Schuld der Päpste
weiterhin gesunken Wer en 1St für Ta  A danken über die Stellung des Kalsers hatte e1ns

Marsılius vertreien ber be1 diesem S16lere Lösungen bereit Es mußte AA Durchgrei-
endes geschehen dem en! der Spaltung ab- ohne Zweifel grundsätzlicher Art SCWESCH Hın-
uhelfen Nur das Konzil konnte noch helfen ber wollte Ailly nichts anderes als 1n ad hoc
schon die Art W1C mMan siıch darum emüuhte dieses entstandene Schwierigkeit eheben Spater hat
Konzıil durch den aps Johannes berufen Ailly die Stellung des Kalsers nıcht mehr heraus-
un! ertöfinen lassen ZEIST  5 da mMan alten gestellt
Herkommen festhielt und kein marsilianisch kon- Johannes Hüchtete AUu> Konstanz (20 /21 März
7iliaristisches < onzil wollte Im November und I4I 5) als Nan ihm ZCH SEC1iNCTr moralischen Fehl-
Dezember WAar die ellung des Papstes auf tr1itte den Proze[ machen begann und bemerk-
dem Konzil unangefochten Dann entwickelte sich daß Position auf dem Konzil dahinge-
der Widerspruc der sich wiederum 7unächst g.. chwunden sSe1 Von cha:  ausen 2US bombardierte
SCH die Person Johannes richtete IDITS Hr- das Konzil MmMIt Vorwürten Seine Absicht WAT

kenntnis drang LG daß InNail alle drei päpstliche durch seinen Weggang dem Konzil den Boden
Kronprätendenten absetzen u  ' den Wec entziehen un z2uhe Ösung bringen

ber das Konzil 1E dank der StandhaftigkeitZUrfrf Einheit freizumachen Kalser Siegmund sche1int
diesen Plan VO:  ' nfang gehabt en Kr iegmunds 3890881 Hs mußte sich ent-

hatte schon vorher uch MMIt den beiden anderen scheiden ob sich Nüchtigen unwürdigen
Päpsten Rom und Avignon Kontakt aufgenom- und 7zweifelhaften Papst unterwerfen und das
inen chı1isma für hinnehmen wollte oder ob

Um Stellung behaupten machte Jo sich 1LICU konstituleren und se1in C1ISENES Recht auf
hannes geltend SC1 VO:  n allgemeinen Kon- ültige Vertretung der IC gegebenenfTalls uch
71l Pısa als alleiniger Papst Jlegitimiert Kın Öku- ohne und 7weifelhafte Päpste erklären sollte
menisches Konzıil l YZönne nıicht und HBe- Gab nıcht die Häresieklausel die Berechtigung

olchen Vorgehen” Ja ohne WEe1te berschlüsse müßten auf jeden Fall respektiert werden;
S16 unwiderruf bar Allly gab darauf die Ant- hier WATL der un dem radikal-marsilianische
WOTL unfehlbar se1 11U%L die Universalkirche das edanken eindringen I:konnten
einzelne Konzil ber könne csechr ohl alsche und Am 22 März hielt Gerson berühmte Rede
widerrufbare Dekrete erlassen «Nam secundum VOTL dem Konz1il72 « DIie Kirche Oder das S1C La-

sentierende Generalkonzil 1St die VO Heiligenuosdam MagiLl0S TDoctores generale concıliıum P —
test CILAIC 110  } solum facto sed i eT. Gelst bestimmte un VO:  a Christus her überlieferte
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letzte Norm; ihr 1st jeder Mensch, uch der Papst; nungsmäßig arbeite und durch die Flucht des Pap-
Or und Gehorsam schuldig. Das Generalkon- STES nicht aufgelöst worden sel, sondern IN SU2
11 1st die VO:  w} der legitimen Autorität erufene integritate et auctoritate» bestehen bleibe, uch
Versammlung aAus llen tänden der Hierarchie. Je: wenn der Papst gegenteilige Anordnungen treften
der Aubige hat das ee VOT ihm gehört sollte Ks Urtfe überhaupt nıcht eher aufgelöst
werden. Aufgabe des Konzils ist CS, durch heilsame werden, als bis seine ufgaben, Beseitigung des
Verhandlungen und Beschlüsse das ordnen, wWwW4S Schismas und Reform der Kıirche Haupt und
ZUTC rechten Kirchenleitung in Glaube und S1itte Gliedern, Ende gebrac habe73
nötig 1st. Wenn die Kirche oder das Generalkonzil Unterdessen suchte der Papst weiterhin, mit Ner
etwas ZUf Leitung der Kirche angeotrdnet hat, Gewalt das Konzil verwıirren und aufzulösen.
steht der aps nıcht über Tlem Recht, uch nıcht Das Konzil Wartr gespalten. Die ehrza der Kardi-
ber dem positiven, daß nach Belieben der- näle hing och immer Johannes und konnte sich
artige Beschlüsse der Kırcheauflösen könnte. Wenn ein Konzil ohne ih: nicht vorstellen. Die iıtalieni-
umgekehrt uch das Generalkonz1 keineswegs die sche Natıon, zahlenmäßig die stärkste, WT ihm
plenitudo potestatis des Papstes aui heben kann, ebenso ergeben. DIie übrigen dre1 Konzilsnationen
we1l diese VO  D Christus übernatürlich begründet ber entschlossen, das Konzil jeden
ist; kann sS1e doch beschränken nach bestimm- Preis fortzusetzen. S1e hatten in vier Artikeln ihre
ten ege. und Gesetzen, ZUr Auferbauung der Meinung zusammengefaßt; der 1sSt besonders
Kirche, derenwillen Ja die äpstliche Autorität wichtig; besagt: Das Konzil erklärt, daß recht-
wWwIie die eines jeden anderen Mannes geschafien 1St.» mäßig 1m Heiligen (eiste versammelt ist, als Öku-

«DIe Kirche bzw. das Generalkonzil konnte un menIisches Konzil die IN streitende Kıirche VeOL-
tritt und seine Gewalt unmittelbar VO:  s Gott hat.kann sich uch ohne ausdrüc Genehmigung

oder Anordnung des Papstes, uch wenn dieser rite er hrist, uch der Papst, muß in dem, wWw145S5 den
gewählt 1st und ordentlich lebt, in vielen Fällen Glauben, die Beseitigung des Schismas und die
versammeln. Eıiner VO  5 diesen Fällen 1st gegeben, Reform der XC aup und ledernetr.
WEeE1111 ein Papst angeklagt und vorgeladen ist, dem ONzL1. olge eisten. Wer sich hartnäckig den
die Kirche ach dem Worte des ‚vangeliums, dem diesbezüglichen Anordnungen dieses gegenwärtl-
uch unterwotfen ist, hören, und sich dann CI oder eines anderen Jegitimen allgemeinen Kon-
hartnäckig weigert, die Kirche berufen Kın 711s in Zukunft widersetzt, witrd bestraft, uch WwWenn
weiliterer Fall liegt VOL, WEn grobe, die Kirchen- der aps 1st 74
eitung betreffende Beschlüsse UrcC ein General- Um die übrigen eilnehmer A diese Lintie
konzıl fassen sind, der aps sich aber hartnäk- einigen, wurden Verhandlungen aufgenommen.
kig weigert, dieses berufen. 1eder ein anderer, Ks 1sSt sehr aufschlußreich sehen, welche Punkte
wenn VO:  ( inem Generalkonz1i bereits beschlossen Schwierigkeiten bereiteten. |IDIIS Ardinale rthoben
worden ist, siıch Nnnerha. einer estimmten e1it ediglich Einspruch dagegen, daß sich das Konzıl
wieder versammeln, oder auch, wWenn in einem die «reformat1io 1n capite et membris» vorbehalten
echten Zweifelsfalle sich mehrere das Papsttum hatte; die «reformatio 1n caplte» stehe 1hm nıcht Z
streiten.» da dies alleina des Papstes selbst se1; uch die

Es auf, daß Gerson die hierarchische Ord- rteformat1io in membris sSe1 päpstliche Aufgabe. Ke1-
Nung mit demS der p1 betont. Das W4r i1lenNn Einwänden begegnete hingegen der Anspruch
niıcht marsılianisch. Wenn daneben uch die des Konzils, rechtmäßig versammelt se1in un
Stellung des Konzıils stärkt, lag das der ZC- seine Gewalt unmittelbar VO  m; Gott besitzen.
gebenen Situation und entsprach außerdem, auf uch nıcht die Forderung, daß der aps ihm (Ge-
Einzelfälle angewandt, durchaus dem geltenden horsam schulde, machte den Kardinälen, die 1m
Recht Die Äußerungen Gersons können und MUS- übrigen schr auf die Wahrung der Papstrechte be-
SCn Zzunächst 1m konservativen Sinne gedeutet WeL1- aCN,anscheinend irgendwelche Schwier1g-

keiten. So konnte inNan sich 1n der vierten SÖffentli-en. So 1st verfstehen, daß S1e allgemeinen
Ng fanden und dazu beitrugen, das Konzil hen Sitzung VO' 20. März I4I15 tatsächlich e1n1-
zusammenzuhalten. In der Sitzung VO 26. März, gen 75 und og  5 Johannes selbst für diese
die ZuU erstenmal ohne den aps agte, stellte orschläge gewinnen können.
Kardinal ADareil2 den Antrag, das Konzıil möge 1a machte die NECUC Flucht Johannes’ VO  — Schafl-
eschließen, daß rechtmäßig erufen sel, Otrd- hausen nach Breisach Z Märyz alles wieder -
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nichte. In dem entstehenden Durcheinander, einem reilich, Stellung und Aufgabe des Konzıils über
den Notstand hinaus auf ine dauernde Kontroll-Gemisch VO  5 erzagtheit und FEntrüstung über
funktion ber das Papsttum auszudehnen. Aus-den Papst, wurde das Dekret «Haec 2 der

üunften allgemeinen Sitzung VO 6. April I4I)5 ZC- TUuC dieses Bestrebens WAar CS, wenn MNan Zanz
boren. Es enthielt wieder den /7usatz CAC generalem allgemein und grundsätzlich, Iso uch für normale
reformationem. 1in capıte et in membris 79y Zeiten, dem ON7z1. die ufgaben der «reformat1o

Wir mMuUussen u1Lls5 die näheren Um- in capıte et membris» 7zuerkannte. Besonders die
stände dieser fünften Sitzung 1er weiter USZU- «reformat1o 1n capıte» konnte einem ONzL1. jeder-
führen. Ks 1st jedoch daran festzuhalten, dieses eit un: der Parole «Reformbedürftigkeit des
Dekret «Haec AaNCcCLa» als gültiges Dekret eines Ööku- Papsttums GelegenheitZEingreifen geben Die
menischen Konzils gelten hat Die rage ist, Kardinäle haben diese Gefahr sofort erkannt und
welche theologische Bedeutung i1hm 7ukommt. diesen un Protest eingelegt. uch der
Kann und wollte dogmatische Gültigkeit be- gyrößte Te1il der Versammlung WAarL 1ne sSOl-
anspruchen ” Um dieses schwierige Problem che Ausweitung der Konzilsbefugnisse über das
untersuchen, werfen WI1r einen kurzen 1C auf die Papsttum. Nur eshalb konnte 4Ard1na. ADarella
Zusammensetzung der Konzilsversammlung. DIiIie 1n der vierten Sitzung e  9 diese Stelle bei
Teilnehmer celbst können u15 besten SCNU, der Verlesung einfach auszulassen. Am 30. März

wurde das Dekret Haec SancLa>»na:och ohneW24S5 S1e 1m Sinne gehabt haben77 och MUS-
SC1I1 WIL den Inhalt des Dekretes kurz 1nNs Auge fFas- den Zusatz ( generalem rteformationem in —

SCIIN pıte et membr1s» aANZSCNOMMICLL. Kset sich nicht
«Haec aNCcC  » ist als c«das revolutionärste Oku- einmal seitens der Konziliaristen ein nennenNsSswerter

mMent der eltgeschichte» bezeichnet worden 78. Protest dieses orgehen Zabarellas Kın Be-
Dals ine solche Charakterisierung falsch ist, dürfte WweIlS für den geringen Einfluß der «Kon-
aus den bisherigen Ausführungen schon ersehen z1il1arısten» und ein Bewe1ls uch afür, daß das De-
se1n. Ganz sicher hat die welitaus größte ehrhet1 kret 1im übrigen, Iso ohne diesen Zusatz, VO  5 der
der Konzilsväter nicht einen Umsturz der irch- Mehrheit 1im konservativen Sinne verstanden
en Verfassung gedacht FKFur S1€e WL das Dekret wurde.
zunächst eine Notstandsmaßnahme, die ad hoc ZUT Zwischen dem 30. März und dem 6, Aprıl voll-
Überwindung der Konzilskrise und der Spaltung ZOQ sich der Umschwung. Die Ure Johannes’
gvedacht war 79. Darüberhinaus brauchte 1Da sich abermalige Flucht und durch sein ügnerl-
nicht auf diesen einmaligen Fall, der hben I4I)5 in sches Verhalten ufs außerste gereizte ersamm-

lung verfiel einem Radikalismus, der sich in derKonstanz vorlag, beschränken, sondern konnte
uch für die Zukunft VOrSOTISCN. Das Dekret WAar fünften Sitzung heller Empörung über den
1m Grunde für die melisten nichts anderes als ine Papst steigerte. Böses ahnend, blieben vier ardı-

näle dieser Sitzung fern, un: ihnen uch AillyLEUEG Fassung der alten Ausnahmeregelung, die auf
der Häresieklausel basterte und 1m kanonischen Die übrigen acht nahmen WAar teil, gaben aber VOTL-

Recht fundiert WAar. Danach WAartr rechtens, daß her VOL einem Notar Protokoll, daß S1€e nıcht SC-
willt seien, radikalen Dekreten ihre /Zaustim-ein Generalkonz1 sich als «Jegitime in Spiritu SANCTIO

CONgregata. >> ad consequendum acılius un10- INULLS geben öl In der Sitzung hatten die Scharf-
LEM teformationem eccles1iae De1» betrachtete, macher dann tatsächlich die ernan:ı So kam
WEn der aps VO Glauben abgewichen WAar schließlich, nach eftiger Debatte, ZUrr Annahme
oder moralisch versagte. Kıs esa. 1n diesem Falle des Dekretes, in dem der besagte Zusatz verankert
allein auf den Episkopat gestützt, da der aps als WAar

arf iMl annehmen, daß der radikal-konzilia-Zwischenglied ausfiel, se1ine Gewalt «Iimmediate
Christo» und der (häretische!) Papst WT ihm 1n ristische Kurs sich allgemein durchgesetzt hatte r
his QuacC pertinent ad Afidem et exstirpationem diecti ollte das Konzil mIt diesem Zusatz 1Ur ihn
schismatis» Z Gehorsam verpflichtet; un:‘ handelt sich ja den «Konziliarismus» als rinN-

Z1p dogmatisch festlegen ?Strafe mußte der Papst, der ja 1n Wirklichkeit 11U1

e1n Pseudopapst Wal, den Anordnungen qhulus DIie Kardinäle sicher nicht; denn S1e TC-
5>4Cr4e synodi ET CulusCcumMque alterius concilii ZC- schlossen dagegen Die gyrobe Masse 7weitfellos

uch nicht; denn S1e hatte wenige Tage vorher ochneralıs Jegitime congregati» olge eisten.
Unvereinbar mMI1t der herkömmlichen Lehre WT gallz anders entschieden 9 fenbar durchschaute S1e
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die konziliaristischen Zusammenhänge gai nıcht ware 1m Sinne einer konziliaristischen Auffassung
unı verstand das Dekret konservativ. So leiben des Dekretes «Haec Sancta» SCWESCH, das die C(LG-

1U die «Konziliaristen». An ihrer Spitze standen tormat1io 1in capite et membris» ja dem Konzil —-

die arıser Doktoren unte: Führung Gersons. Wie gewlesen hatte Ks 1st die Aufgabe der 2a-

ihre innere Einstelung in diesem Augenblick Z len Führung, die Kirche reformieren. Wer sollte
Strukturproblem der Kıirche 1m einzelnen WAaLl, die normale Kirchenleitung künft1ig ausüben, das
mOge dahingestellt se1n; Gersons Meinung en Konzil oder der Papst? An dieser rage schieden
WI1r kennengelernt. Für uns 1st ber wichtig WI1S- sich die Geilster. Hıiıer mußte sich zeigen, ob die
SCI, daß gerade die Konziliaristen die Irrtumslosig- Mehrheıit des Konzils c«konziharistisch » dachte oder
keit grundsätzlich nıcht dem Konzil, sondern der nicht
allgemeinen Kirche zuschrieben;: für S$1e WAar er Als Katiser Siegmund und die deutsche Nat1ion
nicht das Konzilsdekret als solches VO  5 Interesse, in der Generalkongregation VO: September I4I
sondern die nachfolgende Rezeption UG die (Ge- hartnäckig un drohend verlangten, daß MNanl 1im
samtkıirche. Ks mußte ihnen eshalb besonders dar- Sinne des Dekretes «Haec ANCLA» Zuerst die Re-

form als ine Angelegenheit des Konzils und nıiıchtgelegen haben, die Anerkennung und uinahme
der Dekrete UT die Kırche nach Beendigung des des Papstes durchführe, stießen sS1e auf den erbit-
Konzıils erkämpfen. terten Widerstand der aNzCHM Versammlung ®!.

So kannn der Historiker die Frage, ob das Kon- DiIie lang angesammelte Unlust TAC sich bahn
Stanzer Konzıil mM1t dem Dekret «Haec Aanctea» ine DIie Debatte nahm ungewöhnliche Formen Als
Glaubensnorm habe aufstellen wollen, mMI1t schließlich liegmun und die Deutschen un
Gründen verneinen, weil keiner der eilnehmer die lautem Protest die Versammlung verließen, rief
Absicht gehabt hat, ein nfehlbares ogma de- inNnan ihnen nach: «Recedant haeretic1!» Hınaus mit
Anıleren. Das Konstanzer Dekret 1st keine Ogma- den Häretikern! Man machte ihnen den Vorwurf,
tische Konzilsdehnition 1m Sinne des Vaticanum S1Ee wollten ebenso w1e der Häretiker Huß das

enden WI1r u11l5S nunmehr dem Dekret « Fre- Papsttum abschafte EKs allein die Deutschen,
QqUCNS» der 39. Sltzung VO 9  o  er 1417 die das Dekret «Haec AaNCTLA» radikal-konziliaristisch
Es bestimmte, daß künftig regelmäßı allgemeine auslegten.
Konzilien abgehalten werden müßten, das Im gemäßigten Sinne ist ber das Dekret «Fre-
ach fünf Jahren, das zwelte ach welteren s1ieben qUCNS>» gut w1ie «Haec Sanctia» nıcht gegensatZ-
Jahren un: die folgenden alle 7”ehnTE Man hat lıch, sondern subsidiär ZU Papsttum verstanden

worden und verstehen. Der Gedanke der Mit-darın die Absicht gesehen, die kirchliche Verfas-
SuNs in ine konstitutionell beschränkte Monarchie verantwortung der Kirche auf den Konzilien sollte
umzuwandeln und den Parlamentariısmus in die unterstrichen werden und diese Konzilien nıcht
KG einzuführen. EKs SEe1 ine Bekräftigung VO:  - wieder uUurc. ein absolutistisches Papsttum, das S1€e
«Haec ancta», durch die 11141l die Superlorität des alle hundert te einmal zusammenrief, in Ver-
Konzıils ber das Papsttum endgültig habe VeOI- gessenheit geraten lassen, egte Nan die Mindest-
ankern wollen. frist VO':  S ehn Jahren fest och wichtiger ber Waf,

Diese Schlußfolgerungen sind, w1e mM1r schei1nt, daß man 1in dem nachfolgenden Dekret ®2 für —

verfehlt Was hätte diese Periodizität praktisch C1- ünftige Notstände das eigene Konzilsberufungs-
reichen können ” Kın Parlament, das satzungs SZE- recht der HC gesetzlich verankerte. uch diese
mäß 1L1UI alle „ehn IC zusammentrtitt, kann doch Bestimmung pricht 1ne Streng konziliarist1i-
keinen Parlamentarismus begründen. Für den Be- sche Auffassung VO  > «Haec AanNncLAa» se1l1tens der Ver-
stand der IC  en Verfassung WT «Frequens» sammlung; denn WEEII111 Man die in «Haec Sancta»
keine Gefahr. ausgesprochene Eigenständigkeit der Synode all-

ber W4 anderes pielte sich be1 der Debatte gemein als Grundgesetz hätte betrachtet sehen wol-
die Reformdekrete der Sitzung ab Ks ging len, würde 1A1l 1n diesem Dekret nicht noch ein-

mal ein Notstandsgesetz en chafilen brau-die Frage, ob inNnan ZUEerSTt den uen aps wäh-
len und dann die Reform mIit ihm und durch ih: chen.
vornehmen wolle, oder ob mMan Zzuerst die Reform Im übrigen WAar das Dekret «Frequens» ein |DIE
in Angrifi nehmen solle, gleichsam das ureigene ziplinargesetz, dem keine dogmatische Bedeutung
Recht des Konzils auf diesem Gebiete betonen, 7zukommt.
und dann erst den aps wählen wolle. 1Jas letztere
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Eßkklesiologische Deutung der KOonstanzer STE als egitim fundieren und anderseits diese
Dekrete und dze Tage ihrer DBestdätigung Päpste zwingen, sich der ordnenden Gewalt des

Konzıils unterwerfen. Insotern hat die alte VO  oUT Martın und UgEN
J. Holln:  steiner vertretfene Ansıcht, «Haec Aancta»
sSCe1 als otstandsregelung aufzufassen $4, ihr RechtDaß el Problemkreise CLE miteinander Ver-

knüpft sind, 1st leicht einzusehen. Man Iannn die behalten Freilich mMUu. zugleich hinzugefügt WOI-

den, S1e nıcht, WwI1e Hollnsteiner meinte, sich aufrage der Bestätigung nicht(ohne UVO:

erklären, WAas ZUT Debatte gestanden hat und wI1ie den 4I gerade vorliegenden Notstand beschränkt
diese Dekrete damals gedeutet und verstanden WOLI- sehen wollte, sondern daß S1e uch en äahnlichen
den sind. Davon wiederum hängt heutiges Notständen in der Zukunft vorbeugen wollte Die
Verständnis großenteils ab mittelalterliche Kanonistik hatte vorgearbeitet; S1e

Hs esteht kein Zweifel darüber, daß 1NSere gestattete aufgrund der Häresieklausel 1m Notstand
1C. der Konstanzer Ereignisse stark VO  S der die Anwendung der Epikie und bediente sichel
spateren Entwicklung der konziliaristischen Be- einer Rechtsfiktion: der häretische aps se1 11U1

strebungen des Basler Konzils bestimmt worden noch ein Pseudopast, der entfernt werden mUusse.
ist Dadurch daß die Basler nach ihrem ITUuC. mMIt IDZR Dekret «c«Haec Sancta>» wollte diese egelung
dem aps das Konstanzer Dekret «Haec CLa» 2US dem unsicheren Zustand der ‚P1. heraus-
wieder aufgegrifien und ıhm 1n ihrem Dekret heben und einer dauernden Notstandsgesetzge-
«Sacrosancta» (16. Maı 143 0) einen ganz betont 14- bung machen, S1Ee also Jegalisieren.
dikal-konziliaristischen Sinn un: ine dogmatische SO ist das Dekret VO  5 der enrhe1 aufgefabt und
Wertung unterschoben aben, 1st uch das Kon- akzeptiert worden. Mußßte nicht dieböse rfahrung,
STAaANzZer Konzil in den Geruch vekommen, die ab- die iNAan mit den drei Päpsten gemacht hatte, dazu
solute Superlorität des Konzıils über das Papsttum führen, das Eigenrecht des Konzils ONSO.  e-
definiert und Z Grundgesetz der kirchlichen ren! Die Päpste hatten sich bis 7uletzt gewelgert,
Verfassung emacht haben So chrieb noch ihre Zustimmung ZUTr erufung des Konzıils
jJüngst R. Biumer ö3 ° «Die Konstanzer Dekrete be- geben. Dann hatten S1Ee alles unternommen,
deuteten einen Slieg des Konziliariısmus ), Unter Be- ihm den egalen Boden entziehen und naufzu-

lösen: dies Wa die S1ituation gerade Anfangrufung aufe schränkte WTr diese Be-
auptung sogleich wlieder e1in, indem inzufüg- pr1 141)5, als «Haec Sanctia» geboren wurde.

c«Aber S1e M, wI1e Jedin mit Recht betont, weigerten S1e sich, gestuütz auf ine
kein voller (Dieg) un: CHSE recht kein endgültiger». überspitzt papalistische Primatstheorie, dem
Ererden Grund für das Scheitern des K OnN- die Rettung der Kıiıirche bemühten Konzıl olge
Stanzer» Konziliarismus darin, daß Martın nach leisten ! Dieser furchtbare Tustand währte I1LU:  D

dem Konzil sich bemühte, «den Dekreten ihren schon bald vlerz1g te lang Kr konnte sich jeder-
verpflichtenden Charakter nehmen» und daß Zze1it wlederholen. Kr WAarTr uch in diesem ugen-
den nhängern derPap:  eorlegelang, ihreCN- blick och nicht überwunden. Aus dieser Lage C1L-

teiligen Ansichten weiterzuverfechten und schließ- klärt sich mühelos der I1Wortlaut des Dekretes
ich durchzusetzen. c«Haec SanNCcLA».

ber dennoch WL ambivalent. DIie «Konzilia-Mır scheint, diese und andere Wertungen
der Konstanzer Ereignisse VO  - der falschen An- risten» konnten 2AUS der Legalisierung der Epikie
nahme ausgehen, 1n Konstanz se1 die durchgängige einen dauernden Rechtsspruch des Konzils über
un welitesten verbreitete Meinung die konz1- den Papst herauslesen. Der reale Keim dazu WAart

lNaristische SCWESCH, und erst nach dem Konzıil 7weilifellos egeben. Ks WT 11U1 ein kurzer Sprung
habe die papalistische Gegenseite sichwieder durch- VO Notstand 7/ADuG Dauerregelung, die die grund-
sSseizen können. DIie historische Betrachtung zeigt sätzliıche Superlorität des Konzıils nıiıcht 1Ur über
indes ein anderes Bild Die überwiegende ehrheı1 einen einzelnen Papst, der Häretiker WAafl, sondern
des Konzils dachte konservatıv und wollte keinen über das Papsttum als olches ZUuU nhalte hatte
Umsturz der kirchlichen Verfassung. Ihr lag daran, Die Frage, WerTtr etztenEndes die Leitung der Kıirche

habe, WAarl damıit estellt. S1e wurde ZU. erstenmaldie paltung beheben Sie ediente sich dazu
der VO  D der kirchlichen Kanonistik bereitgestellten brennend, als die Reform der Kirche ZUr Debatte

gestellt wurde. Nur Siegmund, die Deutschen undMittel (Häresieklausel), einerselits die eigene
Konzilsautorität gegenüber den ngrifien der PAap- einige Engländer deuteten den Passus des Dekretes
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«Haec AaNCcCLa» dem Sinne, daß S1e «generalem der davon distanziert habe Ja selbst Kugen VI
teformationem dictae ecclesiae De1 1n capıte et in habe die konziliaristischen Dekrete Ufrc die Bulle
membris» ZU Hoheitsrecht des Konzıils machen «Dudum VO 15. Dezember 1433 «In @e1-
und dem Papste vorenthalten wollten. egen S1e nNnem Augenblick der chwäche» nochmals gebil-
er sich geschlossen der Wıderstand Her Üübr1- ligt I;
SCH Konzilsteilnehmer einschließlic der ariser Daß ich ihm in der Beurteilung der historischen
Doktoren UMy, Gertrson und andere); die Ver- Fakten nıcht folgen CIMaY, 1st 1m Voraufge-
sammlung wollte keine Kinschränkung des apst- henden dargelegt worden. Hingegen stimme ich
LuUums in der normalen Kirchenleitung zulassen. mi1t i1ihm darin überein, daß den Dekreten keine dog-

Die Ambivalenz des Dekretes führte schon bald matische Verbindlichkeit zukommt9 ohne treilich
lebhaften Diskussionen über seine Auslegung seine Begründung akzeptieren; meint, die

und seine Verbindlichkeit Diese Frage «blieb seit Dekrete sich hätten den nNspruc. auf dogmati-
den agen vVvon Konstanz ein immer wlieder auf- sche Geltung erhoben, aber die päpstlichen Be-
flackerndes Streitobjekt zwıischen Papalisten und stätigungen Martins und KEugens hätten nicht den
Konziliaristen 55y S1e ‚pielte auf dem ONz1 VO  D für ine Kathedralentscheidung VO 1. Vatikani-
Basel, besonders nach seinem Bruch mit dem Papste schen Konzıil geforderten Charakter gehabt, 11Ur

(143 7) ebenso 1ne entscheidende Rolle, wIie späater deshalb selen die Dekrete nicht gültig
1n der Keformatlon, 1n der Auseinandersetzung mit Hans Küng hingegen hat 1n seinem rundlegen-
dem Gallikaniısmus, dem Febronianismus und Ep1- den Werk über die «Strukturen der Kirche» SC
skopalismus, und schließlic noch auf dem VatI1- rade die noch heute verbindliche dogmatische (JUul-
1U In jJüngster eit 1sSt das Interesse erneut igkeit der Dekrete hervorgehoben; freilich s1ieht
erwacht und hat 1m Zusammenhang mit den ekkle- den wesentlichen Inhalt der Dekrete nicht in
siologischen Diskussionen des Vaticanum {{ ine der Definition eines «konziliaren Parlamentarismus
rhöhte Aktualität SCWONNCHö 1m Sinne des radikalen Konziliarismus», sondern

Kennzeichnend für die HEG Studien ist C5S, einer «bestimmten Art VO:  } Superlorität des Kon-
da ß S1e alle sich bemühen, den Krgebnissen der z1ils 1m Sinne einer, wenigstens gemäßigten ‚kon-
jüngsten historischen Forschungen VO:  - Tierney, z1iliaren Theorie94°». Diese sSe1 auf den damaligen
Ullmann A Rechnung tragen und gemäßhig- Notstand zugeschnitten DSCWESCHIH, habe dem Kon-
ten Deutungen vorzudringen. Als erster hat de 11 ber uch für hnliche Notstände in der Zukunft
V ooght 1n mehreren grundlegenden Abhandlun- c«die Funktion einer Art VO:  a} Kontrollinstanz über
DCMH sich M1t dem hemenkreıis befaßt und eigene den Papst, dessen Versagen 1ın Häresie, Schisma
Aspekte eröfinet, beruch Widerspruch gefunden. UuUSW. grundsätzlich ja uch in Zukunft möglich
Seine ese lautete, in «Haec CLa» habe sich die 5 zuerkannt. So sehr ich Küng 1n der nhaltlı-
konziliare Theorie doch durchgesetzt und se1 VO' hen Deutung der Dekrete zustimme, wen1g
Konzıl formell definiert worden. Ks se1 «die DC- kann ich 1ıhm in der Annahme der dogmatischen
meinsame Meinung 1n Konstanz SCWESEN), daß IN Verbindlichkeit folgen, weil der historische Tat-
Sachen des A4uDens und der Kirchenleitung nıcht estand dagegen spricht.
der aps das ‚Jletzte Wort‘ habe, sondern die KI1r- Hubert Jedin®9s hat ‚.benfalls den Notstands-
che und das allgemeine Konzil®?383». DIie Konzils- charakter der Konstanzer Dekrete hervorgehoben.
vater hätten eindeutig festgelegt, daß nıcht 1Ur für Kr stellt fest, daß «Haec Sancta» keineswegs den
den Ausnahmefall, sondern uch für normale T e1- dogmatisch un  aren demokratischen Kirchen-
ten allein das Konzıil In absoluter VWeise als die begriff des Marsilius VO:  i Padua VOrausseize 9 eben-
oberste Nstanz in Glaubensfragen angesehen WOCI- sSowen1g den spiritualistischen eines IC und
den» müsse 99. [Das Dekret «Frequens» habe diese Huß oder den EXITeEemM papalistischen, der den Papst
Definition der Konziliardoktrin erganzt und noch- Zu nbegri der gesamten Kirche gemacht hatte
mals bekräftigt, daß Zukunft die Kıirche VO  a den Darum sSe1 uch der nspruch, 1n der rechten Weise
Konzilien regiert werden solle90. Martın N: der als Generalkonzi die RC repräsentieren,
selbst ein «gemäßigter» Konzıiharist SCWESCH sel, nıcht beanstanden. Die Schwierigkeiten be-
habe diese Lehre wenigstens stillschweigend und stehen dariın, daß das Konzıl seine Gewalt unmittel-
implicite durch die Bulle «Inter CunNCcCLAS» VO bar VO  - Christus herleite, und daß den Anspruch
Februar 14158 bestätigt9!, WE sich uch prak- erhebe, jeder, uch der aps musse 1n Sachen des
tisch UfrCc. das Verbot der Konzilsappellation wI1ie- Glaubens, der Kircheneinheit und der Reform dem
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Konzil Gehorsam eisten. Darın sSe1 das Wesens- che 1n normalen Zeiten dem aps entziehen und
stück der konziliaren Lheortie enthalten: der An- dem Konzil übertragen; S1e interpretierten also
spruch des Konzıils, über dem aps stehen. diesen Passus des Dekretes «Haec Sancta» nıcht

Aber Jedin hat VOTL allem sehr deutlich heraus- konziliaristisch, sondern konservatıv. Dennoch be-
gestellt, daß «Haec Sancta» ceine Lösung 1n einem ämpften s1e, durch die bösen Erfahrungen der
Augenblick schwerster eIahr» darstelle; se1 Vergangenheit belehrt, jede orm eines EXtIFreME:

kein SOZUSAaSCH freischwebenderallgyemeinerJau- Papalismus; deshalb wehrte sich Gerson energisch
benssatz, vielmehr. 1ne für einen Tanz bestimm- das Verbot der Konzilsappellation artıns
e Ausnahmefall getroffene Notstandsmaßnah- VO: (23) - Ma1ı 41 8, weil 1in ihm die Wiederkehr

90 Wie be1 jeder Konzilsentscheidung, MUS- des päpstlichen Absolutismus befürchtete .
MNan uch be1 dieser ihre ITragweite 2US ihrer Ent- usammenfassend können WIrL SaDChH.: das KOnN-

SLTaNnzer Konzıil hat mit «Haec 4aNC  » ine irrefor-stehung bestimmen. Dieser Deutung als Notstands-
maßnahme scheine WAaTr widersprechen, daß ma Glaubensdefinition weder geschaflen, noch
uch VO aps unter Strafandrohung Gehorsam intendiert. Es hat lediglich ein bestehendes posit1-

VCS Recht gesetzlic. Aixiert und AUS dem Zustandverlangt werde nıcht 1Ur für die nordnungen der
gegenwärtigen Synode sondern uch «CULUSCUMUE einer unklaren, umstrittenen kanonischen Vor-
alter1ius concilii generalis leg1ıtime congregati»; aber chrift für gewIlsse nderfälle ad IM1ın die
WEe: Küng, de Vooght und andere daraus folger- Form eines (sesetzes gebracht, das alle derartigen
ten, daß hilerin der NSprucC. des Dekretes auf ab- Fälle für die Zukunft gesetzlich egelte e1 s1ind
solute Geltung verankert sel, übersähen sle, daß dann, ufrc die besondere historische Situation be-
die Sanktion keinesfalls weliter reiche als das Ge- ingt, gewlsse Formulierungen mit eingeflossen
SCEtzZ2: wWenn das (Gesetz sich Jediglic auf Not- («generalem rteformationem.. etc)} die aus dem
standssituationen, jetzt und 1n Zukuntftt, beziehe, konzilaristischen Lager kamen und deshalb 1n die-

könne also uch diese Strafandrohung 1L1UX solche SC Sinne interpretiert werden konnten, VO:  w} der
enrhe1 aber nıcht konziliaristisch verstandenPäpste trefien, die 1n Zukunft wieder einmal ufc

Häresie, Schisma GiC die Kirche 1n die oleiche wurden. TSt das Basler Konzil hat den konzıilia-
ristischen Gehalt VO  5 c«Haec SancLia» in seinem De-Not brächten und ce1in anderes rechtmäßbig beru-
kret «Sacrosancta» einer dogmatischen Aussagefenes allgemeines Konzil» nötigen, Ss1e ein-

zuschreiten. gemacht
Daß ich 1n dieser Beurteilung mi1t Jedin ein1g ZC- Die Frage, ob Martın un! Kugen die

Konstanzer Dekrete anerkannt aben, 1St se1it jeherhe, habe ich oben 2US der geschichtlichen Situation
heraus dargelegt. Ich möchte aber noch stärker als heftig umstritten worden un uch 1in jJüngster elit

das Dekret c«Haec AanNC  » 1in den Rahmen der Gegenstand er Diskussion SCWESECN., Wäh-
mittelalterlichen Kanonistik hineinstellen: Ks 1St rend de Vooght sich Atfur eingesetzt hat, daß
die gesetzmäßhlige Fixierung des TC  en Not- sowohl Martın als uch ugen S1e ormell
standsrechtes, das die mittelalterliche Kanonistik bestätigt haben99, ist Küng dem Ergebnis DC-
aufgrund der Häresieklausel entwickelt hatte und kommen, die entsprechenden Erklärungen artıns
das Von der Kirche als geltendes ec. anerkannt stellten WAar keine «formelle Approbation 1m
worden WAL. DIie enrhe1 des Konzıils WTr e1n- technischen Sinne» dar, drückten aber se1in allge-
deutig konservat1ıv eingestellt. DIe gegenteilige me1ines Einverständnis mit ihnen 2US 100 ingegen

1st Bäumer 101 1n sorgfältiger Analyse der TexteVorstellung VO:  D der vorherrschenden konzihları-
stischen Majorität gehört 1Ns Reich der DIie ZUT gegenteiligen assung gelangt Gerade
Konziliaristen 1n der Minderheit; außerdem durch die oscharfe Fassung des Verbotes der Kon-

zilsappellationVO Ma1i I4I habe Martın dasWar S1e nicht einig. Überhaupt WLr die Linıe wW1-
schen den Vorstellungen der aufgeschlossenen, L6- Dekret «Haec SanNcC  » illusorisch emacht und KHu-

fotmwilligen, ber neuerungsfeindlichen Konser- DECN habe diese ablehnende Politik konsequent
vatıven und den gemäßigten, der hierarchischen fortgesetzt. Wenn uch das Basler Konzıil
Grundstruktur der Kıirche festhaltenden Konzzilia- erkennen mußte, habe aber «NI1e uch nicht
fisten fließend un sehr dünn. 1 )as Dekret «Haec in der Dudum SAaCLUIN VO 1 5. Dezember
Sancta» selbst WTr mehrdeutig. «Konziliaristen» 1433 das Konstanzer Superioritätsdekret 2US$S-

Wie Ailly und Gerson ehnten Z eisple ab, rücklich und namentlich bestätigt, sondern
die Reformaufgabe und damıit die Leitung der Kır- vielmehr 1ın seiner fs1 110  z ubitemus VO'
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pfi I441I verworfen 102)) uch nac.  e  nkann riet in den erdac. ganz und al konziliaristisch
keine Rede davon se1in, daß Martın und Kugen eingestellt SCWESCH se1n. Sehr Unrecht, WIe

KLFOTLZ der Zwangslage, in der S1Ee sich eianden WI1r heute wIissen.
denn ihre Legitimität beruhte Ja aufder Konstan-

ZeTtr Wahl sich m1it der allgemeinen und absoluten AUGUST FRANZEN
Geltung des Dekretes \blaec sancta‘ einverstanden
rklärt oder dieses formal bestätigt en103 Geboren 1012 in Wuppertal, ZU Priester TEC-

weıiht 1937 für die 1Öözese Köln Er studierteIn der Tat erklärt sich ine anfängliche Unsı1i-
der Uniiversıtät Bonn, der Gregorlana un der Vati-cherheit in der Beurteilung, die be1 diesen beiden

kanıschen Paläographischen Schule 1n Rom Zum Dr.Päpsten beobachten ISt, hinreichen: aus der AÄAm- theol promovierte 19039, erwarb das Diplom derbivalenz des Dekretes. ine Auslegung 1m konser- Paläographischen Schule und den Lic.1ur. can. 1948.vatıven Sinne schien ihnen unbedenklich Je länger Nach der Arbeit als Kaplan (1937-1 045) und als Repe-desto mehr ber mußlten S1e feststellen, daß EXEME titor Theologenkonvikt Bonn (1945/46 und 1949/Konziliaristen s1e 1n ihrem radikalen Sinne deute- 050) wurde Oberassistent der Theologischen Fakul-
ten und diese Interpretation durchzusetzen VeLIL- tat Bonn (1949-56). 195 / wurde Z Professor in
suchten. SO widersetzten S1e sich ihnen. Seit der Bonn EINANNLT, selt 1960 1st Professor für Kirchen-
Irennung der Basler Konziliaristen VO: Papst geschichte in Freiburg, Br Er veröflentlichte : «Der

(1437) die Fronten geklärt. Die VO: den Wiıederauf bau des kirchlichen Lebens 1m Erzbistum
K6öln un: Ferdinand VO:  - Bayern, Erzbischof VONMNKonziliarısten erstrebte Rezeption der Konstanzer
Köln» 1941, «Die Kölner Archidiakonate» 19) 2y c«A m-Dekrete kam nicht zustande.erdie Päpste, noch

das christliche Volk 104 nahmen den Konziliaris- brosius GCatharinus P, Apologia DIO Veritate (1 20)» in
Zusammenartbeit mit Schweitzer 1956, «Das Konzil

1L11US d und da Nan 1U verlernt hatte, die Dekrete VO:  o Konstanz» 1n Zusammenarbeit mit Müller 964konservat1ıv verstehen, verhielen S1e mit der Ab- Er ist Mitarbeiter der Zeitschriften Römische Quartal-
ehnung des Konziliarismus ebenfalls dem kirch- schrift, Annalen für den Niederrhein, Hıist. Jahrbuch der
lichen Verdikt Das Konstanzer < onziıl selbst ZC- Görresgesellschaft, Revue d’Histoire Ecclesiastique.

1 Es se1 seine umfangreiche Aktenpublikation erwähnt: 1bid. 28 15 Franzen, 0} ( 214-235.
Finke, Acta C onciliz C onstanctensis, 1-L1V, Münster 806-1928 I6 1bid. 214.

2 7Zu ihnen rechnen . Hollnsteiner, eIMDE) und viele andere. 1’7 M.Seidimayer, Die Anfänge des großen abendländischen S'Chismas
Sie wird erwartet A4US der er VOLl H7 übingen. (Spanische Ootrschungen der Görres-Gesellschaft, LÜ ünster
Festschrift Das Konzil Von Konstanz. Beiträge SECINEF (eschichte 1040, idem, 1ın Gesammelte ufsätze ZUT Kulturgeschichte S paniens, I

und 1 heologie, 1im Auftrage der Theologischen der Univers1i- hrsg. VO]  - Finke, üUünster 10323
tAt reiburg herausgegeben VO]  - ranzen unı W, Müller, Freiburg IS Ullmann, The Origins of the Great SCD1SM, London 1948
1964 (künftig zitiert: Franzen, Konstanz); Konzil der FEinheit. }00- 19 Prerovsky, T/’elezione di Urbano [’insorgere SCLSIMOA 0C-
Jahrfeier des Konzils VON Konstanz, Karlsruhe 1964. üdente (Miscellanea ‚ocletä d1 stor1a patrıa, XX), Koma

Hierzu IN Zur Beurteilung des groben abendländischen 1960
Schismas, Leitschr. Kirchengeschichte (1 962), 55 U 20 So z.B. illiger, Lex. 7 heol. Kirche, IR OS 22y nicht

Hervorzuheben: der Sammelband ııLe C oncile ef les Conciles», L.v. Pastor, Papstgeschichte, I 195 \ 125 55. sondern auch A, Hayuck,
mit Beiträgen VO!]  n B.Botte, Marot, Y.Congar und anderen, Parıs Kirchengeschichte Deutschlands, 2 1905)5> 676 vertraten une1inge-
1960 Y.Congar, Die Onziılien 1mM Leben der irche, Una Sancta schränkt die Meinung, daß UurCc| den nachträglichen 'aCItus CONSECI1-

1959), 161 55, ‚Jedin, Kleine Konziliengeschichte, reiburg 19059, s be1 der Krönung Urbans die Wahl anlert worden sel, unı die
Jäger, Das Ökumenische Konzil, die Kiırche und die Christenheit, ader- ardıinile eben dadurch ihr Einspruchsrecht die Rechtsmängel
Orn 1961; ‚ Alayward, Les conciles BCHMENLGHES, Parıs 1961; Dwvor- bei der Wahl entgültig verloren hätten. Zum ZAaANZCNH siehe Yan-
nikR, T he Excumenical C ouncils, New otk 1961; SCIEON Gestalt und Z , Zur Vorgeschichte des Konstanzer Konzils, Franzen, Konstanz,
Funktion der Konzilien der Geschichte der Kirche, Lrestschrift für 2—2  a
Bischof Webhr, Ekklesia, Irier 1962, 149-169. M Zur Beurteilung des  chismas, Zeitschr. Kirchen-

Äng, Strukturen der Kirche (Quaestiones Disputatae L7 tTel- geschichte 1962), 3238
burg 1963 1e] hierzu auch L.v. Pastor, 0} C 129, Anm.

de V ooght in Le C.oncile ef X conciles, 143-—18 1, hier zitiert nach 2% 1bid. 146
der deutschen Ausgabe: Das Konzit und die Konzile. En Beitrag <r 20 z. B. die Urteile ber ihn be1 F.Seppelt-G. Schwaiger, Das
Geschichte des Konzilstieben der Kirche, Stuttgart 1962, 105-210 Der Papsttum IM S pätmittelalter, - 195 7, 205 ; K.Bihlmeyer-H. Tüchle,
Konziliarismus be1i den Konzilen VO]  - Konstanz und 4Se| Kirchengeschichte, 1L, 1948, 254

H. Jedin, Bischöf liches Konzil oder Kirchenparlament Fn Detitrag &5 IM L0c. CIPe 228
ZUVF ERKlesiologie der Konzilien Vvon KOonstanz undBasel, 4se! 96 26 chmale, Studien <ZUuM Schisma des Jahres 1150 (Abhandlungen

10 Y.Congar Das Konzıl und die Konzile, Zusammenfassung, ZUuUr kirchlichen Rechtsgeschichte, ILJ), Öln 1960.
A Postumus eyfeS, Jean Gerson. Zun Kerkpolitiek Ecclesiologte,

[bid. 284 DSe.y 1n der Gegenüberstellung der beiden Pole «Papa» s’Gravenhage 1963, 331 sieht eine «Schuld» der Päpste höchstens
und « Eccles1a». Üng, /) GE 254 55 in überpersönlichen Motiven, nämlıch darın, daß el sich einem

[, König, Die Konzilsidee VO]  - Onstanz bis Vatikanum JL  ; überlieferten Lehrsystem zutiefst verpflichtet wubten.
Konzil der FEinheit, Karlsruhe 1964, 50 Fliche-Martin, HA ‚glise au CM  S du Grand SCHLSIIE A de Ia

13 [bid. 28, CYISE concikiaire, 1375—-1449, Tournaı 1962, 139 55.
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29 Pisaner Onzil, cf. V incke, Acta Concı! Pısanı, Röm. Onartal- 5’7 Alvarus 'elagius, De planctu ecclesiae I6 « Plus pOCtTESL Papa
schrift 406 (1938), ö1 —331 1dem, Briefe ZUT Pisaner Konzil, Bonn 1040 lus quam LtOTtAa ecclesia catholica et concilia SECOTSUIMM).

idem, Schriftstücke ZUM Pisaner Konzil, onnn 1042, ruggeN, Die Pre- 58 Wilks, O; CIE. 479
59 H. Segall, Der «Defensor Dacıs» des Marsılius Vn Padua.dıgten des Pisaner Konzils (Theol Diss. Maschinenschr.) reiburg 963

30 H. Z1MmMermann, Papstabsetzungen des Mittelalters, Matt. Inst. Grundfragen der Interpretation, Wien 1959; Aazu S, Krüger in Hist.
OÖsterreichische Gesch.-Forschung= 69 (1961), 1—-84 unı Leitschri; 193 19061), 6608.

241—2091, 79 (1962), 00-—110; 68 (19060), 2090—22)5 , (1964), G7 7u seiner politischen Tätigkeit deutschen Kaiserhofe, cf.
(Ergebnisse, Folgerungen unı Nachwirkungen); Ldem, Österreichi- üller, Der Kampf Ludwigs d.Bayern mıf der OR C urte (1—L1L1, 8370—
sches Archiv f. Kirchenrecht (1961), 207—-2230, 1dem, Die Absetzung 1880) und A. Hauck, Kirchengeschichte eutschlands V/ı 1954);, 485 ö55

der Päpste auf dem Konstanzer Onzil, Theorie un« Praxıis, Fran- OI Zur rage seiner Aristotel1ismus, Cf M. Grignascht, Le FÖl  LE de
XCI KOonstanz, ’ Aristotelisme IANS e Defensor Dacıs», Rewv. Hist. er Phil. rel, (1 5),

201—348; ber einen neuentdeckten Metaphysiık-Kommentar desSimmermann weist die Entstehung dieses Rechtssatzes 4Aus den
sogenannten symmachtlanıschen Fälschungen, die zwischen 496 un Marsıilius, cf. jedlinger, ULLeHN de Ia Societe Internalkt. DOUr L° Ftude
506 entstanden sind, ach: MIOG 69 (1961), Dn de Ia Philoso;  78 Möedievale 4y Louvaıin 1962.

sM, MIOG (1964), 62 Posthumzus eyjes, 0 C1E. zl
33 Ibid. 63 en den teren Monographien VÖO!]  - SCHDACKEri (Gotha

1877) unı Salembier Tourcoing 1931 sind44 [bid. [Ea 790 C.hartres, Decretum e 23, Patr. [at., 161, 530,
R, Sprandel. [v0 VonNn C hartres und SCINE ellung IN der Kirchengeschichte, Mc Gowan, 24LY and the C ouncıil of C onstance, Washington 1936;
1962; Deusdedit VDON GLanwell, Die Kanonessammlung des Aydi- Lieberman, Getrson et d’Ailly, Romanıa 78 (Parıs 7), 43 —462
nals Deusdedit, 1905), 175 (1958), 230—-375;50 1959); 289—336; 8I (1900), 4498 ; B. Meller, Stu-

35 Decretum Gryraltiani c.6 X. Editio A. Friedberg IA 146 S11 ICN ZUT Erkenntnisiehre des Peter VDON 4l Freiburg 10954;, datın ist
'apa et fraternae alutis negligens reprehenditur inutilis E1 fem1Ss- 2859—3 26 Aily’s @ TIractatus de ateri1a concılıi generalis (1402) ediert.
SUS operibus Su1s, e insuper OnNO.. innumerabiles opulos 04 orrall, (7erSON and the Great SCHiST4, Manchester 960; Rue-
catervatım T} duclit, primo manc1p10 gehennae CU] 1DSO plagıs CT, Le«xDe Aauctorıitate CONCULLIY de Gertson, Rey. 2Si Cel. ) 5 (1958),

JON Azu Posthumus, O; (1E., 1 Franzen, Zur Vorgeschichtemultis in vapulaturus. Hulus culpas iSt1C redarguere PIC-
sumit mortalium nullus, qulia CUNCLOS ipse iudicaturus nemine est. des Konstanzer Konzils, in Franzen, KOonNstanz,
judicandus, 1S1 deprehendatur devius». 65 Pacayut, I5a theocratie. Eglise ef /e DOUVOLT Aa Age, Parıs

36 Ullmann, Die Machtstellung des Papsttums IM Mittelalter, (sraz 905 /> 20 55 , de V ooght 1n Das Konzil und die Konzile, O; Ca 66.
1900 Dazu F.Kembf, DIie päpstliche Gewalt in der mittelalterlichen 96 Posthumus, /) CLE 253
Welt, Saggi SZ0YI1C1 INTOYNO al Papato, Roma 10) I, 69 07 Er entnimmt seine Konzilsdefinition den Dekretisten Hugucc10

37 . / ierney, Foundations of C.onciliar 1 heory. T’he C ontribution of unı Bartholomäus VO]  - Brescıia, auf die sich ausdrücklich beruft.
the edievaı CL anonists from FALIaN 0 the Great SCHISM, Cambridge Tractatus de mater14, ed. B, Meller, 0 A 200,

68 Aazu me1inen Beitrag KOonstanz, 2L1055 >, 7  dem, Pope anı Councıl, Mediaeval S tudies L 1957); 197-218
38 1..Duisson, Potestas und C arıtas. Iae päpstliche G(ewalt IM S Dät- 69 Posthumus, /} n 203

mittelalter, öln 1959 WDazu die Rezension VÖO)]  m B, Panzram, e0.: 70 rÜüggeN, O; CIE.
71 DON der Hardt, Magnum DECHMICEHICHIN C onstantiense C oncılium IRev. 59 1963), 112-118.

39]  Moynihan, Immunity and Liability IN the Writings of the Frankfurt-Leipzig 07-1700, 210

Medieval C anonists, €  alecta Gregoriana 120), Koma 1961 72 Tbid., 265 S5, Zum folgenden, cf. meinen Beitrag Konstanz,
40 ‘f) T’he Problem of Sovereignty In the L.ater iddie Ages., 73 Mansi, XXV. 5 80SS.

T’he Papal Monarchy with AAHQUSTINUS T hriumphus and the Publicists, Cam- Von der ardt, O CIn i SI
75 Die vierte öftentliche Sitzung ahm den Wortlaut VO]  - « Haecbridge 963

V, Kölmel, KEinheit unı Zweiheit der (Gewalt 1m Corpus mYySst1- Al 1Ur WAar der NSpruc. des K onzils auf die «reformatlio in
400001- Zur Souverän):  slehre des Augustinus tiumphus, Hist. Jahr- capıte et membris» VOIl ATr Zabarella weggelassen worden.
IC} der (zÖrres-Gesellschaft (1 96 j 02 Vvon der arı 0 CIE, I ö9; Mansı XXVIUI, 555

&Z {Di Anm. 20 Dazu V incke, Zu den Konzilıen VO)]  m Per- 76 Lext des Dekretes: C onsiliorum Öecumenicorum Decreta, reiburg
pignan und Pısa, Köm. Onmnartalschrift (195 5), 89-—94. 1962, 255

47 Ldem, Lex. e0: u.,. Kirche N 19063, 921 da 1e wieder Konstanz, 103 S5,

44 A. Brüggen, O; E 1209 78 T ierney, Foudations, 6, /ıtat von /. 1901
TB ad consequendum tacıliıus. unionem retormationem».45 K. Fink, LOC. CIE. 239

46] Vincke, Z0cC. CIE. 2l XO V on der 'ardt, O; CIE. 1 97 > cf. auch Franzen, KONSstanz, 1O(

47 ILI.Zimmermann, Die Absetzung der Päpste auf dem Konstanzer uch d’Ailly un Gerson iraten schr nachdrücklich für die
Onzil, Franzen, KOonstanz, 237 > besonders I G Rechte des Papsttums e1n. C Fliche-Martin, A (G(F0Wan

45 Darüber Ofe meinen Beitrag A. Franzen, Das Konzil der Kin- 0 CiE. 82 S5,
82 L on der Hardt, O; (D 1435heit. inigungsbemühungen unı konziıliare edanken auf dem Kon-

tanzer Konzil. Die Dekrete« Haec und « Frequens», Konstanz, 53 R, Bäumer, Die Stellungnahme FKugens ZU) Konstanzer
69-112, ler besonders: Die A4Sse des Konstanzer Konzils, Superioritätsdekret in der « Kits1ı N1O: dubitemus», in Franzen,
ıR7 55, KOonstanz, 3 7:

40 IT1.Zimmermann, loc. GE 12 84 J. Hollnsteiner 1n M $teilungen des NnSsE IMES Ffür öÖsterreichische E
50 Über diese 14. Generalsession cf. XXV. cf. schichtsforschung, Ergänzungsband ı1 (1929), 417, Bäumer, O; CIE,

J. Hollerbach, Die gregorianische Parte1, Sigismuns und das Kon- 239
er Onzıl, Röm. Onmartalschrift 22 (1909), 2455 35 R.Bäumer, Tbid. 31

86 H. Hürten, Zur Ekklesiologie der Konzilien VO]  — Konstanz und5 I H. Zimmermann, loc. CiE. 955S.
52 de Vooght 1n Das Konzil und die Konzile, O; CiE. 16'  0O Basel, C0 Rer. 9 (1963), 202—373; W, Bräuning, 10 Ren, 9
53 Üng, O} (LE, 265 (1963), 221—332,) K.Smyth, Forms of Church Government, VIS}

(Of- die bereits ‚ben zitierten Schriften VOILl Ullmann, I ierney, eO. Quart, 30 (1963), 53-66; /.Deumer, Scholastıik 28 (1963);, 2628S8.
Duisson, Moynikan, "‘‚ Kölmel und anderen. 57 SUDYaA nmerkung B ferner‘ de Vooght, Le conciliariısme

55 Aegidius KOoMAaNus, De ecclesia Dotestate DL (ed. Scholz, AUX conciles de C onstance et de Bäle, Irenikon 20 (19063), 61—75 1dem,
Weimar 19020, Neudruck 1961 cTotum quod est 1in KEccles1ia L’attidude des Martın eT Kugene l’egard du conciliarısme,
TeEsErvatur in pontifice». “r‚ O; C 3)» Anm. ibid., 220—332; Z  dem, Le concile c@cumenique de Constance et le CO1l-

ciliarisme, Istina (1963), 7-86; Ldem, Le ardiına Cesarin1 et le56 AAUDUSTINUS T riumphus, Summa de Dotestate ecclesiastica, 1;,
Wilks, O; CIE. 2 /4, Anm. Concıle de Constance, in Franzen, KOonstanz, 257380
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BEITRÄGE
88 Idem, Das Konzil und die Konzile, 0 CiE. 176. Martıns VO'] 10. Mai I415 (irrig ist das Datum 10. März, wIie Bäumer
59 [bid. A nachweist!) VO: 'apsı auch grundsätzlic] verstanden worden.
90 ] bid. 17/73, 176. ‚019 Zuletzt Franzen, Konstanz, 257 cJe CrOo1Ss avolr montre ans
üI Lbid., I8  ON plusieurs etudes precedentes que Martin er Kugene ONtT AD PIOU-92 [bid. 198 ve les decrets de la tFfO1s1ieEmMeEe la Cinquieme session du concıle de
03 [bid., 209 Constance»,

Üng, Strukturen der Kirche, Freiburg 19063, 259, 260. 100 Üng, 0} CiE. 250, 253
05 F7. Jedin, Bischöf liches Konzil oder Kirchenparlament. En Beitrag 10I R.Bäumer, L0C. CiE. 157; 1dem, Die Stellungnahme Kugens i

<UT ERkKlesiologie der Konzilien Von Konstanz und asel, Basel/Stuttgart 1bid., 439
1963 92 /bid.,

96 Tbid. 07 7Tbid. 103 ‚ Jedin, O; CiE. 17.
98 Gerson, Iractatus quomodo et d} GEr SONLS era 11 (ed. Du 104 Hierzu Beispiele Aaus Deutschlan: bel {71. Hürten, 0} (1t., 269 Sn

Pın), Antwerpen 1706, 2023-—2308, geschrieben 1m Maı 415 in Kon- Wie der andel der Wertung der Konstanzer Dekrete 1m einzelnen
STAanz. R.Bäumer, Das Verbot der Konzilsappellation Martins VOT sich YecgaNSCN ist, en de V ooght der Person des Kardinals
1n Konstanz, in Franzen, KOnstaAnz, 187-213, ler O05855,. Gerson Cesarini f Franzen, Konstanz, 57-380) und H. Hüärten der Ge-
wandte sich ein grundsätzliches Appellationsverbot, nicht DYC- stalt des 1kolaus VOILL Kues 81-—396) sehr eindrucksvoll De-
DCH ein beschränktes. ach R. Bäumer ist das Appellationsverbot zelgt.

Gu1iseppe Alberigo

Das Konzıl VO  s TIrient 1in Siıcht
DIE FORSCHUNG BER DAS TRID des Konzils verfaßten, bıs den außerst gründ-

en historischen Untersuchungen der etzten
a Die Dedeutung der Geschichtsschreibung über das re die Geschichtsschreibung des Irienter Kon-

Konzil VoNn Trient 1ls einen keineswegs übersehenden Gegenstand
der Kirchengeschichtsforschung darstellt. In den

[Das Iridentinum hat ein einzigartiges Schicksal ZFC- vier Jahrhunderten, in denen ihr gearbeitet WUL-
habt und 1m Leben der NC eine selbst für ein de, bot S1e oft ein und bezeichnendes Ab-
großes ökumenisches Konzil ungewöhnliche Be- bild des Wandels, der sich in der allgemeinen Gel-
deutung erlangt. Diese Sonderstellung tritt uch stestichtung in der Kirche vollzog Anhand dieses
darin zutage, daß 1m Laufe der Jahrhunderte seine Wandels äßt sıch leicht erkennen, w1e sehr sich
eschichte ZU Gegenstand gründlicher und aus- auf die Auffassung un! Darstellung der Geschichte
gede.  er wissenschaftlicher orschung geworden des Konzıls VO  - TIrient die Tatsache ausgewirkt
ist Die Gründe für diese in der onziliengeschich- hat, daß sich e1 nicht ein fernliegendes

einzig dastehende "Tatsache können VOLIL allem und abgeschlossenes KEreignis handelt, das völlig
1n der außerordentlichen Wichtigkeit rblickt WEETI- der Geschichte angehört, sondern vielmehr e1-
den, den die Irient gefaßten Beschlüsse für die 1eCN aktiven und Witkkräftigen Faktor, der für viele
Kirche hatten, und in der Tatsache, daß das Be- Aspekte des kirchlichen Lebens geradezu VO:  5 aUuS-

ginn der Neuzeit veranstaltete onzil zeitlich — schlaggebender Bedeutung 1ist. Selten vermochte
sammentällt mit der Entstehung der modernen (se- die Arbeit des Historikers völlig abzusehen VO:  H
schichtswissenschaft und der entscheidenden Wen- den aktuellen Folgerungen, die der Gegenstand
de, der Neuausrichtung der Geschichtsschreibung seines Forschens in nicht geringem Ausmaß we1l-

dem Anstoß der Problematik 7wischen Pro- terhin in sich SC.
testanten und Katholiken. Diese Grundsituation der geschichtlichen Dar-

DIies alles hat dazu geführt, daß, angefangen VO'  H telung des TIridentinums bildet einen Umstand,
den Tagebüchern, die einige Teilnehmer während der wenigstens indirekt ihre Entwicklung unab-
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